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hindenburg an das deutſche Volk
Ein Aufruf des Reichspräſidenten.

Warum Hindenburg unterzeichnete.
rn dent von Hindenburg gibt folgendes be

Während des Kampfes um Annahme oder Ablehnung
des Young Planes ſind mir von Verbänden, Vereinen und
Einzelperſonen viele Hunderte von Zuſchriften zugegan
gen, die, von Sorgen für die Zukunft unſeres
Vaterlandes erfüllt, mich in dringenden Worten
baten, das Zuſtandekommen des Young- Planes durch die
Verweigerung meiner Unterſchrift unter die Geſetze und
Ratifikationsurkunden zu verhindern. Da ich mich mit
allen denen, die ſich teils mit kurzen Proteſten, teils mit
langen Ausführungen an mich gewandt haben, nicht
einzeln auseinanderſetzen kann, gebe ich nachſtehend meine
Antwort auf dieſem Wege

Schweren, aber feſten Herzens habe ich
nach reiflicher gewiſſenhafter Prüfung die Young Geſetze
mit meinem Namen unterſchrieben. Nach Anhörung von
Befürwortern und Gegnern des Planes,

n i Wider biu

n De het
hinaus auferlegt, und trotz der großen en,

manche ſeiner Beſtimmungen erhoben werden können, der
Houng Plan im Vergleich zum Dawes-Plan eine Beſſe-
rung und Entlaſtung darſtellt und wirtſchaftlich und
politiſch einen Fortſchritt auf dem ſchweren Wege der Be
freiung und des Wiederaufbaues Deutſchlands bedeutet.
Zu einer Ablehnung konnte ich mich im Gefühl meiner
Verantwortung für Deutſchland und ſeine Zukunft nicht
entſchließen, da die Folgen einer ſolchen für die deutſche
Wirtſchaft und die deutſchen Finanzen unabſehbar ſein
und ſchwere Kriſen mit allen ihren Gefahren für unſer
Vaterland bringen würden. Jch bin mir durchaus bewußt,
daß auch die Annahme des Young Planes uns nicht von
allen Sorgen für die Zukunft befreit; aber ich glaube

trotzdem zuverſichtlich daß der nunmehr eingeſchlagene
Weg, der dem beſetzten deutſchen Gebiet die langerſehnte
Freiheit und uns allen die Erwartung weiterer Fort
ſchritte gibt, ſich als der richtige erweiſen wird.

Viele der Zuſchriften haben in wohlmeinender
Abſicht an mich perſönlich die Bitte gerichtet, meinen, des

früheren Heerführers, Namen nicht dadurch vor ver Ge
ſchichte zu verdunkeln, daß ich mit ihm dieſe Gefetze decke.
Hierauf erwidere ich: Jch habe mein Leben in der großen
Schule der Pflichterfüllung, in der alten Armee, verbracht
und hier gelernt, ſtets o h ne Rückſicht auf die eigene
Perfon

meine Pflicht gegenüber dem Vater
land zu tun.

Deshalb hatte bei meiner Entſcheidung jeder Gedanke an
mich ſelbſt vollſtändig zurückzutreten. So konnte auch der
Gedanke, durch einen Volksentſcheid vder meinen Rücktritt
die Verantwortung von mir abzuſchieben, bei mir nicht
Boden faſſen.
Der parlamentariſche Kampf um die pung Geſetze

iſt mit deren Verkündung im Reichsgeſetzblatt zu Ende;
damit muß nun auch im deutſchen Volke der Streit um
dieſe Frage beendet ſein, der ſo viel neue Gegenſätze her
vorgerufen und die von mir von jeher ſchmerzlich empfun
dene Zerriſſenheit in unſerem ſchwergeprüften Vaterlande
ſtark erweitert hat. Jch richte daher an alle deutſchen
Männer und Frauen

die ernſte Mahnung,
ſich ihrer Pflichten gegenüber dem Vaterlande und der
Zukunft der Nation bewußt zu ſein und ſich nun endlich
Unter Uberwindung des Trennenden und Gegenſätzlichen
zuſammenzufinden in gemeinſamem Wirken für unſere
Zukunft, in der es wieder ein freies, geſundes und ſtarkes
deutſches Volk geben ſoll. Die politiſchen Auseinander
ſetzungen und Kümpfe der letzten Monate müſſen nunmehr

einer entſchloſſenen praktiſchen
Arbeit Platz machen,

welche die Geſundung unſerer Finanzen, die Belebung
unſerer geſamten Wirtſchaft und damit die Beſeitigung
der ungeheuren Arbeitsloſigkeit und nicht zuletzt die Lin

derung der ſchweren Lage der deutſchen Landwirtſchaft
und die Wiederherſtellung ihrer Rentabilität zum Ziele
haben muß. Jch habe der Reichsregierung die Erledigung
dieſer Arbeit in einem Schreiben an den Herrn Reichs

liegt und bejahendenfalls im Reichsta

kanzler vom heutigen Tage zur Aufgabe geſtellt und for
dere hiermit gleichzeitig alle Deutſchen auf, ſich über die
Grenzen der Parteien hinaus zur gemeinſamen Mitarbeit
die Hände zu reichen. Vor bald 60 Jahren habe ich bei
der Reichsgründung den Jubel miterlebt, der das geſamte
deutſche Volk über ſeine endlich erreichte Einigung be
ſeelte; ich kann mir nicht denken, daß dieſer Geiſt dahin
geſchwunden iſt und dauernder innenpolitiſcher Zwietracht
Platz gemacht hat. Wir müſſen uns trotz und wegen der
Not der Zeit auf uns ſelbſt beſinnen und wieder eins
werden in dem Gedanken:

Deutſchland über alles!

Ausfertigung des Neuen Planes
durch den Reichspräſidenten.

Das Polengbkommen zurückgeſtellt.

von Fragen des Teiles 10l Tei des Verſaillerwelcher das deutſch polniſche Liguidations-
abkomm en enthält, hat der Reichspräſident noch nicht
vollzogen, ſondern in Ausübung der ihm nach Artikel 769
der Reichsverfaſſung obliegenden Pflicht zur Prüfung des
verfafſſungsmäßigen Zuſtandekommens der Geſetze einſt
weilen zurückgeſtellt Der Reichspräſident hat ſich wegen
einer eingehenden Prüfung der Frage, ob dieſes Gefetz
verfaſſungsändernden Charakter hat mit dem Reichs
kanzler und den beteiligten Reichsminiſtern in Verbindung
geſetzt.

Artikel 70.
Art. 70 der Reichsverfaſſung ſagt, daß der Reichspräſident

die verfaſſungsmäßig zuſtande gekommenen Geſetze
auszufertigen und zu veröffentlichen hat. Daraus ergibt ſich
das Recht des Reichspräſidenten, zu prüfen ob das ihm zur
Ausſertigung vorgelegte Geſetz auch wirklich unter Beobachtung
der Verfaſſungsbeſtimmungen beſchloſſen wurde, in der Haupt
ſache alſo, ob eine „Verfaſſungsänderung“ beſſer geſagt:
Ausnahme von einer verfaſſungsrechtlichen Beſtimmung vor

und im Reichsrat die
vorgeſchriebene Zweidrittelmehrheit erhalten hat.

ber das Liquidationsabkommen mit Polen iſt nun von
der Oppoſition behauptet worden, daß es „verfaſſungsändern
den Charakter“ beſitze, weil die laut Artikel 157 beſtehenden
Rechte der deutſchen Liquidationsgeſchädigten in Polen die
jetzt durch das Reich entſchädigt werden ſollen nicht ſinn
gemäß e e re durch dieſes Abkommen Die Reichs
regierung ſelbſt beſtreitet es, daß mit dieſem Geſetz eine „Ver
faſſungsänderung“ erfolge, die einfache Mehrheit des Reichs
tages für eine rechts wirkſame Beſchlußfaſſung ausreiche-
Trotzdem will der Reichspräſident recht und pflichtgemäß über
dieſe Streitfrage die Anſicht namhafter Juriſten hören.

Die Finanzverhandlungen der Parteien
Ausſprache unter Beteiligung der Volkspartei

Jm Reichstag wurden Donnerstag nachmittag die
Finanzverhandlungen zwiſchen den Regierungsparteien
wieder aufgenommen Die Beſprechung der Vertreter der
Parteien, in der auch die Deutſche Volkspartei
durch den Abg. Cremer vertreten war, dauerte drei Stun
den Ein Ergebnis iſt, wie verlautet, bisher nicht erzielt.
Es handelte ſich vielmehr in der Hauptſache um die
grundſätzliche Ausſprache über die weiteren Möglichkeiten
einer Einigung. Die Beſprechungen werden am Freitag

fortgeſetzt.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
In Ulm wurden zwei Reichswehroffiziere wegen national

ſozialiſtiſcher Propaganda verhaftet
Die Prämie der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie in

Höhe von je 500000 Mark iſt in der erſten Losabteilung nach
Königsberg i. Pr. in der zweiten Losabteilung nach Lübeck

gefallen. eDas Lowell-Obſervatorium in Arizona hat in der Bahn
des Planeten Neptun einen neuen großen Planeten entdeckt
ſo daß man jetzt neun große Planeten kennt.

(141. Sitzung. CB. Berlin, 13. März.
Reichsinnenminiſter Severing leitete die zweite Leſung

des Repüblikſchutzgefetzes mit einer längeren Begründung in
der er die Notwendigkeit der zu erlaſſenden Beſtimmungen
in ähnlicher Weiſe wie früher ſchon darzulegen fuchte, ein
Es dürfe niemals mehr zu einem Putſch kommen wie heute
vor zehn Jahren. Von Nationalſozialiſten und Kommuniſten
wurde der Miniſter ſehr oft unterbrochen und der Präſident
mußte wiederholt Ordnungsrufe ausſprechen. Mit dem
Republikſchutzgeſetz, ſagte Severing, ſoll verhindert werden,
daß die Machtmittel des Staates vorzeitig abgenutzt werden.
Ein Staat, der ſeinen Schutz aufgibt, gibt ſich ſelbſt auf.
Nach dem Miniſter ſollte der Abgeordnete Dr. Ever
ling (Otn.) ſprechen. Dieſer weigert ſich aber, da Severiug
mittlerweile den Saal verlaſſen hat. Das Wiedererſcheinen
Severings wird ſtürmiſch gefordert und es bricht großer Lärm
m Saal aus. Durch eine mißverſtandene Außerüng des
Präſidenten geraten auch die Kommuniſten in ſtarke Erregung.
Her Antrag Everlings, der den Miniſter herbeirufen will,
wird abgelehnt. Das Haus bleibt in Unruhe. Zahlreiche be

Ausdrücke werden laut Der Kommuniſt
Abg. Thäl-

Schließlich

Abg. Landsberg (Soz.): Der kommuniſtiſche Abgeordnete
Münzenberg hat den Sinn der Rede des Reichskanzlers und
des Reichsminiſters des Jnnern nicht erfaßt, wenn er be
hauptet, das Republikſchußgeſetz ſei gegen die Erwerbsloſen
gerichtet. Alles, was Dr. Everling gegen die Regierungs
vorlage geſagt hat, waren

Peitſchenhiebe gegen die Deutſchnativnalen,
die früher ſelbſt die Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes
beſchloſſen haben. Die freie Meinungsäußerung wird durch
das vorliegende Geſetz genau ſo wenig unterdrückt wie die
ſcharfe Kritik an der Regierung. (Der Redner wird durch
zahlreiche kommuniſtiſche Zwiſchenrufe unterbrochen. Der
kommuniſtiſche Abgeordnete Pfaff, der die Mahnungen des
Präſidenten zur Ruhe andauernd nicht beachtet, wird aus dem
Saale gewieſen.) Landsberg ſchließt Der nationalſozia
fiſtiſche Abgeordnete Dr. Göbbels will in einem Antrage die
Beleidigung von nationalen Helden mit Freiheitsſtrafen und
körperlicher Züchtigung bedrohen. Wir wollen Herrn Dr.
Göbbels, gegen den ein Verfahren wegen Beleidigung des
Reichspräſidenten ſchwebt, nicht der Gefahr einer körperlichen
Züchtigung ausſetzen. (Große Heiterkeit. Die Sozialdemo
kraten ſtimmen dem Geſetz zu.

Abg. Dr. Bell (Zir.): Das Republikſchutzgeſetz iſt drei
Jahre nach der Entſtehung der Republik geſchaffen worden,
und zwar angeſichts der damaligen Mordtaten gegen Miniſter.
In der Zwiſchenzeit ſind die ſchärfſten Bedingungen aus dem
Geſetz entfernt worden. Wir wollen die Staatsform nicht um
ihrer ſelbſt willen, ſondern um des Volksganzen willen ſchützen.
Der Reichstag muß die Zukunft unſeres Volkes vor verant
wortungsloſer Unterminierung ſchützen

Abg. Dr. Wunderlich (D. Vp.): Das Geſetz iſt leider not
wendig. Eine ganze Reihe von UÜberſpannungen ſind auf Ver
anlaſſung meiner Partei entfernt worden. Abg. Dr. Jöriſſen
(Wirtſchaftspartei) hält das Geſetz an und für ſich für nicht
notwendig. Es bleibt ein Ausnahmegeſetz, das die Gegenſätze
verſchärfen muß.

Staatsſekretär Dr. Schweikert berichtigt die Aus
führungen des Abg. Jöriſſen in juriſtiſcher Beziehung. Der
Sinn der Beſtimmungen ſei nicht der, einen Miniſter zu
ſchützen, ſondern die Staatsform.

Abg. Dr. Ehlermann (Dem.): Die Demokraten werden als
erſte für die Aufhebung des Geſetzes ſtimmen, wenn die per
fönlichen Verunglimpfungen, die Hetze und die Gewalttaten
aufhören werden.

Abg. Stöhr (Nat.-Soz.) beantragt um 20 Uhr Ver
tagung und bezweifelt gleichzeitig die Beſchlußfähigkeit des
Hauſes. Die Oppoſition verläßt faſt gänzlich den Saal. Die
Beſchlußunfähigkeit muß durch Auszählen feſtgeſtellt werden;
da nur 236 Karten abgegeben werden, iſt das Haus be
ſchlußüunfähis.

Die Weiterberatung wird auf Freitag vertagt.
Das Brotgeſetz der Reichsregierung
Annahme des Republikſchutzgefetzes in zweiter Lefung.

(J42. Sitzung EB. Berlin, 14. März.
Bei der ſortgeſetzten zweiten Beratung des Republik

ſchutz geſetzes im Reichstag erklärt Abgeordneter Emmin
ger GBaveriſche Volkspartei), die Vorlage hat im Ausſchuß
hebliche Verbeſſerungen erfahren, durch die die urſprünglichen
Zedenten ſeiner Partei ausgeräumt worden ſind. Den An
trägen der Deutſchen Volkspartei werde ſeine Fraktion zu
ſtimmen



Abg. Dr. Everling (Dtn.) tritt den Ausführungen des
Juſtizminiſters über die Definition des Begriffes der ver
faffungsmäßig feſtgeſtellten Staatsform entgegen. Das Geſetz
bedeutet eine Verſchärfung der früheren Beſtimmungen. Es
iſt überflüſſig und ſchädlich.

Abg. Dr. Göbbels (Nat. Soz.) erhält für einen ſtarken An
griff gegen den Abg. Landsberg einen Ordnungsruf. Der
Redner verlieſt eine Reihe ſozialdemokratiſcher Preſſeſtimmen.
Herr Severing will mit dem Gummiknüppel ein gegen das
jetzige Syſtem rebellierendes Volk in Schach halten.

Abg. Herberg-Zwickau (Volksrechtpartei) lehnt die Vor
lage ab. Die Regierung verdiene ſo lange keinen Schutz, als
ſie nicht zu einer gerechten Geſetzgebung zurückkehre.

Das Haus ſchreitet ſodann zur Abſtimmung Abgelehnt
wird der von den Nationalſozialiſten vorgelegte Geſetzentwurf
zum Schutz der deutſchen Nation gegen die Antragſteller.

Der Geſetzentwurf ſieht die Todesſtrafe vor für den
Verrat von Geheimniſſen an das Ausland, für die Bekämpfung
oder Verächtlichmachung des Grundſatzes der allgemeinen
Wehr und Staatsdienſtpflicht der Deutſchen, für die Behaup
tung der Alleinſchuld oder Mitſchuld am Weltkriege, ferner
Zuchthausſtrafen für die Auslieferung deutſcher Kulturgüter
oder Wirtſchaftsmacht an fremdraſſige Einflüſſe ſowie für die
Vermiſchung mit Angehörigen der jüdiſchen Blutgemeinſchaft,
und ſchließlich körperliche Züchtigung für die Be
ſchimpfung lebender oder toter deutſcher Nationalhelden oder
Heerführer.

Zum S 6, der die Strafbeſtimmungen für die Be
ſchimpfung der Staatsform, der Staats und Landesformen,
der verſtorbenen Reichspräſidenten, der Miniſter und die Ver
herrlichung des Hochverrats enthält, wird der Antrag der
Deutſchen Volkspartei angenommen, nach dem ſtatt der Reichs
und Landesfarben die Farben und Flaggen des Reiches und
der Länder geſchützt werden ſollen. Mit dieſer Anderung
wird der Paragraph in der Ausſchußfaſſung angenommen.
Alle übrigen Abänderungsanträge werden teils in einfacher,
teils in namentlicher Abſtimmung mit großer Mehrheit ab
gelehnt. Die Vorlage wird in der Ausſchußfaſſung an
genommen.

Nach einem Antrag der Regierungsparteien wird be
ſchloſſen, das Geſetz ſolle gleichzeitig mit dem neuen Straf
geſetzbuch in Kraft treten, ſpäteſtens aber am 31. Dezember
1932 aufhören

t Damit iſt die zweite Beratung des Republikſchutzgeſetzes
erledigt.

Ein Geſetzentwurf, nach dem der erſte Teilbetrag der Auf
bringungsleiſtungen der Jnduſtrie für das Jahr
1930 dem Reich zufließen ſoll, wird an den Haushaltsausſchuß
verwieſen. Nunmehr beginnt die

erſte Beratung des Entwurfes eines Brotgeſetzes.
Abg. Hörnle (Komm.) lehnt die neuen Zollpläne der Regie

rung ab
Reichsminiſter Dietrich: Die Tatarennachrichten über die

Abſichten der Regierung ſind unzutreffend. Das Geſetz will
die Arbeiten in den Bäckereien erleichtern. Denn es beſtimmt,
daß Roggenbrot, Weizenbrot und Miſchbrot künftig nur nach
feſtem Gewicht bei g leitenden Preiſen verkauft
werden dürften Die Regierung ſteht allerdings auf dem Stand
punkt, es ſei beſſer, Roggen zu konſumieren als eine Unmenge
Weizen aus dem Auslande einzuführen. Große Mengen
Roggen mußten für ein Nichts an die ſtandinaviſchen Händler
verkauft werden. Der Roggen konnte in England nicht ab
geſetzt werden. Mit Polen iſt eine Verſtändigung in der
Preisfrage erfolgt. Nur Rußland unterbietet uns jetzt noch.

Das Brotgeſetz wird dem Ausſchuß überwieſen.
Angenommen wird ein Ausſchußantrag, der die Reichs

regierung erſucht, ſofort alle Maßnahmen zu treffen, um den
Roggenpreis vor einem noch weiteren Abſturz zu bewahren
und ihn auf eine, den Produktionskoſten entſprechende Höhe
heranzubringen.
Eine Novelle zur Gewerbeordnung, die r re von

Mißſtänden im Wandergewerbe bezweckt, wird nach kurzer
Ausſprache dem Ausſchuß überwieſen.

Abg. Kahl (D. Vp) regt an, auch die Frage der Be
kämpfung der Kurpfuſcherei und auch das Verhältnis zwiſchen
Zahnarzt und Dentiſt zu klären.

Der Reichstag genehmigte dann die Strafverfolgung der
Abgg. Dr. Göbbels (Nat-Soz.), Wagner (RNat.Soz.) und
Torgler (Komm.). Darauf vertagt ſich das Haus auf Sonn
abend

Preußiſcher Landtag
G. Sitzung. tt. Berlin, 13. März.Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff verbreitet ſich über die

Vorſchläge des Reichsfinanzminiſters Moldenhauer in
bezug auf den Anteil der Länder und Gemeinden an den neuen
Steuern. HöpkerAſchoff wendet ſich lebhaft gegen die baye-
riſchen Abänderungspläne, die Bahern nur mit 30 Prozent
bei der Bierſteuer, Preußen aber mit 70 Prozent belaſten
würde. Die Schmelzer (Ztr.), Donner Wirtſchaftspartei), Werdes (Dt. Fraktion) ſprechen für gerechtere Ver

de Sanghat r ch werten a h die Sag
n an den usſchuß überwieſen und das usvertagt ſich.

Schluß dersnſeratenannahme
vormittags 8 Uhr.
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kiten Hkſsses Wassrn

Abg. Schmelzer (Ztr.) erklärt, man ſollte dahin ſtreben,die Grundſtener von den Gemeinden zu überlaſſen. Die Schaf

fung eines Verwaltungskoſtenbeitrages werde vom Zentrum
nicht rundweg abgelehnt, doch müßte darauf geachtet werden,
daß dabei keine neue Belaſtung der Landgemeinden heraus-
rkomme. Abg. Dr. Neumann (D. Vp. Eine Entlaſtung des
Gewerbes ſei zu erreichen, wenn die Regierungsparteien Ernſt
mit dem Verwaltungskoſtenbeitrag machten. Abg. Riedel
(Dem.) bedauert, daß wieder die Realſteuern nur für ein Jahr
geregelt werden können. Die Schuld dafür liege bei der un
zulänglichen Reichsſteuerregelung, die 1925 von der Rechts
koalition gemacht wurde.

Abg. Donner (Wirtſchaftspartei) betonte, was ſich die Ge
meinden an Zuſchlägen zur Gewerbe und Grundſteuer
leiſteten, habe die Grenze des Ertragbaren längſt überſchritten.
Abg. Werdes (Dt. Fr) wünſcht ſteuerliche Entlaſtung des
platten Landes und Heranziehung der Freien Berufe zur Ge
werbeſteuer.

In der zweiten Rednerreihe ſprechen noch die Abg. von
Kries (Dtn.), Meyer-Solingen (Soz.), Abg. Mentz (Wirt
ſchaftspartei), Pohl (Volksr. P.) und Kölges (Ztr.).

Die Vorlage wurde dann an den Haushalts aus
ſchuß überwieſen. Darauf wurde die Sitzung auf Freitag
vertagt: Fortſetzung der zweiten Beratung des Handelshaus-
haltes und kleine Vorlagen.

Dietrichs neues Agrarprogramm.
Erhöhung der Getreidezölle geplant.

Zwiſchen dem Reichsernährungsminiſter Dietrich und
den Agrarſachverſtändigen der Regierungsparteien haben
Beſprechungen ſtattgefunden. Der Reichsernährungs-
miniſter forderte Ermächtigungen zur Erhöhung des
Weizen zolls von acht auf höchſtens zwölf Mark und
des Roggenzolls entſprechend einem Richtpreis von
230 Mark. Gegen die Weizenzollerhöhung hatten die
Sozialdemokraten ſtarke Bedenken. Weiter wurde die
Erhöhung des Zolles auf Roggenkleie, Früh-
kartoffeln und Futtergerſte verlangt. Den
Landwirten, die eoſinierten Roggen verfüttern, ſoll ein
ermäßigter Zoll von zwei Mark gewährt werden.

Man hofft, in weiteren Beſprechungen die Angelegen
heit ſo weit zu fördern, daß die Anträge in nächſter Woche
auf die Tagesordnung des Reichstags geſetzt werden
können.

Ein Gedenktag deutſcher Treue.
Abſtimmungsfeiern in der Nordmark.
Am Tage der zehnjährigen Wiederkehr des Abſtim

muüngstages in der zweiten Zone fanden in der Nord
mark zahlreiche Gedenkfeiern ſtatt. Flensburg hatte reichen
Flaggenſchmuck angelegt. Als Vertreter der Reichs und
Staatsbehörden waren u. a. Oberpräſident Kürbis, Re
gierungspräſident Dr. Abegg, Vizepräſident Dr. Thom
und Landeshauptmann Pahlke erſchienen. Oberbürger
meiſter Dr. Todſen-Flensburg gedachte in ſeiner Be
grüßungsanſprache zunächſt des verſtorbenen ehemaligen
Abſtimmungskommiſſars Dr. Adolf Köſter und ging dann
näher auf die Bedeutung des Abſtimmungstages ein.
Miniſterialrat Dr. Tiedje als Vertreter des Reichs
miniſters Severing erwiderte in kurzer Gegenrede.

Die führenden Blätter der Nordmark widmen dem
Tage an hervorragender Stelle ausführliche Artikel, in
denen die Bedeutung des Abſtimmungsſieges vor zehn
Jahren dargelegt wird.

Miniſterpräſident Braun hat an den Oberpräſidenten
der Provinz Schleswig-Holſtein ein Begrüßungstele
gramm gerichtet, in dem er der Bevölkerung der zweiten
Abſtimmungszone für ihre Treue zum deutſchen Vater

lande dankt.
Schmerzvolles Erinnern.

Zum 16. März, dem Tage der Volkstkrauer.
Der Sonntag „Reminiſzere“ „Erinnere dich! Ge

denke!“ der fünfte Sonntag vor Oſtern, iſt der Tag,
an dem in beſonderer Weiſe der Toten des Weltkrieges
gedacht wird, an dem das deutſche Volk nicht äußerlich
zwar, aber doch in ſeines Herzens Tiefen ſich in Trauer
hüllt um der Hunderttauſende willen, die während des
furchtbarſten aller Kriege auf den Schlachtfeldern Frank
reichs und Rußlands, in den Schluchten der Karpathen
und des Balkans, in den Abgründen des Weltmeeres und
im heißen Wüſtenſande den Tod für das Vaterland ge
ſtorben ſind, aber auch um jener andern Hunderttauſende
willen, die mitten in der Heimat als Opfer des Hungers
und verheerender Seuchen, die mit dem Kriege gekommen
waren, in der Blüte der Jahre dahingeſunken und dahin
geſiecht ſind. Aller dieſer und noch vieler mehr iſt zu ge
denken am Tage der Kriegstoten, der in dieſem Jahre
auf den 16. März fällt.

s macſit Sreude, mit O u arbeiten

Am Tage der Kriegstoten! Hier ſtocken wir ein
wenig und überlegen und erwägen. Ein jedes Glaubens
bekenntnis in unſeren Landen hat ſeit vielen, vielen
Jahrzehnten und nicht erſt ſeit den Jahren nach dem
Weltkriege einen Tag im Jahre, der den Toten geweiht
iſt. Seit dem Ende der Befreiungskriege wird der Toten
ſonntag, der in den November fällt, gefeiert. Er hat ſich
ſeit jener Zeit feſt eingebürgert als der den Toten
nicht nur den Kriegstoten gewidmete Tag und hat im
deutſchen Volke tiefe Wurzeln geſchlagen. Jn ſämtlichen
Ländern des Reiches bis auf Bayern gilt ſeit mehr als
hundert Jahren dieſer Totenſonntag als Trauertag des
Volkes. Und das katholiſche Bayern gedenkt ebenfalls
ſeit langer Zeit ſeiner Toten im November, am Aller
ſeelentage, alſo an einem Tage, der in der Nähe des
Totenſonntags liegt. Aus dieſem Grunde geht ſeit acht
Jahren, ſeit dem Tage, an dem neben dem in November-
grau gekleideten Totenſonntag der in den Vorfrühling
fallende Volkstrauertag verkündet wurde, ein Streit, der
nicht immer mit ſchönen Worten geführt wird, um das,
was uns heilig und unantaſtbar ſein ſollte, ein Schlag
wortgefecht um unſere Trauer. Als wenn es einen Tag
im Jahre gäbe, an dem wir derer, welche in den vier
Jahren des Krieges um uns verblutet und verblichen
ſind, nicht zu gedenken hätten, als wenn es eine Stunde
am Tage gäbe, an welchem wir uns ihrer nicht dankbar
und treu zu erinnern hätten! Aber dieſes Gefühl der
Liebe und Treue, die nimmer aufhöret, dieſes Unwäg
bare und Unermeßliche wird leider von ſo vielen nicht in
Rechnung geſtellt, wenn, ſobald der März ins Land
kommt, das Feilſchen um den Volkstrauertag immer
wieder ans Licht der Offentlichkeit gebracht wird. Es
ſollte uns, im Gedenken an die Toten des Weltkrieges,
wirklich nicht angehen, ob den Volkstrauertag nur einzelne
Verbände proklamiert haben oder ob er amtlich gebilligt
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wird. Die hier und dort aufgetauchten Befürchtungen,
daß er zu einem Zankapfel der Parteien werden könnte,
haben ſich von Jahr zu Jahr mehr verflüchtigt und es
iſt heute ſo, daß ihn der größte Teil des Volkes als einen
Tag gemeinſamer Trauer anerkennt, und daßauch die Regierungen der Länder ſich ihm nicht mehr en
ziehen, wenn ſie ihm auch nicht den Amtsſtempel auf
drücken.

Man ſollte es im Grunde dem einzelnen überlaſſen,
in der ihm genehm ſcheinenden Weiſe ſeiner gefallenen

Angehörigen zu gedenken, aber ſolange nicht durch Reichs
verfügung ein anderer Tag als Volkstrauertag beſtimmt
worden iſt, können wir ruhig feſthalten an dem Sonntag
„Reminiſzere“, an dem Sonntag des Gedenkens, als an
einem Tage, an dem wie dem Gedenken an die Toten des
Weltkrieges auch nach, außen hin Ausdruck verleihen
wollen, und es wäre keine unſerer gefallenen Brüder
würdige Feier, wenn wir an ſo ernſtem Tage hadern
wollten. Durch unſer ganzes deutſches Land ſoll ein
ſchmerz volles Erinnern gehen an dieſem Tage.
Wenn wir der Opfer des Krieges gedenken, wird jedem
von uns ſein eigenes Leid wieder lebendig und mit
ſeinem eigenen Leid das große Leiden unſeres Volkes
Unſere Gedanken wandern hinaus an dieſem Tage zu den
Gräbern, die uns innerlich ſo nahe, räumlich aber ſo fern
ſind. Nicht jeder Mutter und Gattin, nicht jedem Vater

Und Sohne wird es möglich ſein, die Gräber der in
fernen Landen den ewigen Schlaf ſchlafenden Gefallenen
mit einem Zeichen liebender Erinnerung, mit einem
Blümchen zu ſchmücken, aber allen, allen iſt es möglich
die Gedanken hinausfliegen zu laſſen zu den geweihten
Stätten. Drum gedenket!

Mit dieser neuen, wunderberen Aufwaesch- und Reinigungs

hilfe schaffen Sie es in der halben Zeit! Und Sie brauchen
sich bei weitem nicht so anzustrengen. Ins heiße Wasser
gegeben, entfaltet O von selbst eine außerordentliche Reini-
gungskraft. Fett, Ol, Schmutz nichts widersteht. So arbeitet
Ob Sie Geschirr spülen oder andere Reinigungs arbeiten
besorgen, immer haben Sie in O eine unersetzliche Hilfe, die

rasch und sicher ſtrahlende Sauberkeit und schim-
mernden Glanz in Küche und Haus bringt.
Uberall, wo O erprobt ist, wird es gepriesen! O ist
sparsam im Gebrauch und Kkostet nur 25 Pfennige.
Lassen Sie es heute noch mitbringen!

Verwenden Sie immer
J

hHenkels Abfwasch Spöl-ond Reinigungsmiftel
für Haus nd Köchengerät aller Art

tergestellt in den Persilwerken



Volkstrauertag.
Pſalm 20, 6. Jm Namen unſeres Gottes werfen

wir Panier auf.
Heut ſenken ſich viele Fahnen zum ſtillen Gruß für

die alten Kameraden. Heut ſenken ſich viele Augen in
ſtillem Schmerz um die, die einſt dahingegangen ſind.
Heut füllen ſich viele Herzen wieder mit bitterm Harm
um das eigene Leid und um die Not unſeres ganzen
Volkes. Heilig ſoll uns dieſer Schmerz ſein. Beklagens
wert alle, die ihn tragen mit heißen Herzen beklagens
werter die, die mit dieſem Schmerz nichts anzufangen
wiſſen. Schmerz, der aus der Dankbarkeit und aus der
Liebe kommt, iſt heilig und gut. Darum ſoll uns der
Volkstrauertag eine heilige Pflicht ſein.

Es iſt gut, daß man den Volkstrauertag in die Zeit
der Paſſion gelegt hat. Daraus wollen wir rechtes Ver
ſtändnis für ihn und rechte Kraft für uns ſchöpfen. Heilig
iſt der Schmerz heiliger die Tat, die aus der Tiefe
des Schmerzes neues Leben ſaugt und Frucht bringt für
ſpätere Geſchlechter. Darum ſollen die Fahnen und die
Augen heute ſich ſenken, aber nicht geſenkt bleiben; mann
haft müſſen unſere Herzen ſchlagen: und ob wir leiden
müſſen Gott weiß, warum; er will's ſo wollen wir
es auch; nicht das Leid ſoll uns überwinden, ſondern

wir wollen das Leid überwinden.
So grüßen wir die, derer wir heut gedenken. Wofür

ihr dahingeſunken ſeid, dafür erheben wir uns zum
Kampf in Gottes Namen: für eine beſſere kommende
Welt, die voll iſt des Gottesgeiſtes der Liebe und der
Reinheit und des Friedens. Dafür zu leiden lohnt ſich
ſchon

Jm Namen unſerer Gottes werfen wir W grt

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. (Von der Eiſenbahn Ab 17. März

verkehrt der Zug in Richtung Falkenberg (bisher ab 7.38)
16 Minuten früher. Abfahrt Annaburg 7.22 Uhr.

Annaburg, 14. März. Der geſtern hier abgehaltene
Viehmarkt hatte ein Leben wie ſelten auf dem hieſigen
Marktplatze entwickelt. Faſt die ganze Straßen-Seite des
Marktplatzes war mit Wagen beſetzt. Dazu geſellten ſich
zahlreiche Käufer und Händler. Aufgetrieben waren wohl
faſt 200 Ferkel. Trotz des ſtarken Marktbeſuches war der
Umſatz nur ſchleppend. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen

32 bis 40 Mark für ausgeſuchte Ware. Die Händler
konnten ſich nur ſchwer zum Kauf entſchließen. Vielleicht
ein Zeichen der ſinkenden Tendenz der Schweinepreiſe.

Annaburg, 14. März. Am Montag, dem 17. März,
läuft im Saale des Gaſthofs „Nene Welt der Kultur und
Lehrfilm der bekannten Maggi-Werke. Es finden zwei Vor
führungen ſtatt; die erſte nachm. 3 30 Uhr für Schüler, die
zweite abends 8 Uhr für die Erwachſenen. Wir machen
unſere Leſerinnen und Leſer auf die intereſſanten Ver
anſtaltungen aufmerkſam und empfehlen ihnen den Beſuch

Der Eintritt iſt frei
Wer ſchlecht ſehen kann, muß danach ſtreben

beſeitigen, ſonſt wird es immer größer. Eine fachmänniſche

ugen ſind die wertvollſten menſchlichen Organe n
das Uebel zu

Prüfung der Augen kann jedermann koſtenlos am Donnerstag,
den 20. März, von 9 bis 7 Uhr im „Siegeskranz“ in
Annaburg vornehmen laſſen. Herr Optiker Freund aus
Berlin hat ſchon vielen Leidenden in Annaburg geholfen,
wie aus zahlreichen Anerkennungen hervorgeht. Wir können
daher empfehlen, ſich vertrauensvoll an ihn zu wenden. Jm
r verweiſen wir auf das bezügliche Jnſerat in heutiger

ummer.
Schweinitz. Ein Ausſchuß der Elſtergenoſſenſchaft be

ſichtigte bei Waltersdorf die Elſterregulierungsarbeiten und
beſchloß, den in Ausſicht genommenen Durchſtich von der
Waltersdorfer Brücke ab in faſt gerader Linie nach dem
Dorfe Eremitz anzulegen. Dadurch wird der Altlauf um
1600 Meter verkürzt.

Schweinitz. Einen bedauerlichen Unfall erlitt die
Schülerin Hanna Grunert, indem ſie beim Radfahren mit
einem Fahrrad, auf dem ein Junge ſaß, zuſammenprallte.
Das Mädchen ſtürzte ſo unglücklich, daß es ein Bein brach

Jeſſen, 14. März. (Moderner Rathausumbau.) Die
Stadt plant in Kürze einen Rathausumbau auszuführen.
Die alten ſteilen Holztreppen ſollen abgebrochen und durch
ein maſſives Treppenhaus erſetzt werden. Die Treppen
werden feuerſicher aus Granit oder gewölbt mit eichenen
Trittſtufen, als breite Podeſttreppen hergeſtellt. Der Flur
erhält Tonfließen oder Terrazzobelag. Außerdem werden
Toiletten- und Warteräume geſchaffen. Skizzen und
Zeichnungen ſind vom ſtädtiſchen Baureviſor Otto Krauſch
gefertigt, dem auch die Bauleitung obliegt. Die Arbeiten
werden getrennt an leiſtungsfähige Handwerker vergeben.
Der große freie Flur mit anſchließendem Treppenhaus dürfte
nach Fertigſtellung einen netten freundlichen Eindruck machen

Herzberg (Elſter). Die reinen Spareinlagen bei der
Sparkaſſe des Schweinitzer Kreiſes haben Ende Februar den
Betrag von 10 Millionen überſchritten. Hierzu treten noch
die Giroeinlagen in Höhe von 2 Millionen, ſo daß die
Einlagen der Sparkaſſe insgeſamt über 12 Millionen
betragen

Friedersdorf. Der Maler Reinhold Müller warf
ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vor einen Zug. Jhm wurde
der Kopf vom Rumpfe getrennt. Außerdem wurden ihm
beide Beine abgefahren. Die ſchlechte Wirtſchaftslage ſoll
ihn in den Tod getrieben haben.

Mügeln (Sa.) Jn Gefahr iſt auch das Mügelner
Schützenfeſt. An die dortige Geſellſchaft tritt die Notwendig
keit heran, das Schützenfeſt für abſehbare Zeiten einzuſtellen,
wenn nicht irgendwie eine Hilfe ſich darbietet.

Lebuſa, 13. März. (Aus dem Leben geſchieden.)
Geſtern mittag erhängte ſich in ſeinem Schuppen der Guts
arbeiter Bornemann. Als ſeine Frau Kohlen holen wollte,
fand ſie ihren Mann erhängt im Schuppen vor. Der alte
Mann ſoll aus Schwermut aus dem Leben geſchieden ſein,
da er ſeine Wohnung, in der er ſeit 27 Jahren ſchon wohnt,
bald räumen ſollte.
Weidenhain Kreis Torgau). Der Waldarbeiter Lieb

blieb eine Kiefer an einer anderen hängen. Der Baum
löſte ſich plötzlich und traf Liebmann auf den Kopf. Der

n war im Staatsforſt mit Holzfällen beſchäftigt. Dabei

Mann trug eine klaffende Wunde davon, außerdem erlitt er
eine ſchwere Verſtauchung des Rückgrates und wohl auch
Dur erietzungen Er wurde ins Torgauer Krankenhaus
gebracht.

Belgern. Geſtern nachm. gegen 6 Uhr verbrannte
auf der Chauſſee Belgern Torgau etwa am Loßwiger
Weg eine 4SitzerOpel-Limouſine. Der Brand, der an
ſcheinend durch den Vergaſer entſtanden iſt vernichtete in
ganz kurzer Zeit das Fahrzeug, ſodaß der Führer zu tun
hatte ſich und ſeine Sachen zu retten. Von dem Wagen
war nur noch das Antergeſtell mit den Rädern übriggeblieben,
welches nach Torgau abgeſchleppt wurde.

Zeulenroda. (So muß es kommen!) Wohin der
ſogen. Bildungsfimmel führen kann, zeigt der „Reußiſche
Anzeiger“ in einer Notiz auf, nach der in Wenigenauma für
die Stelle des Gemeindedieners, Glockenläuters uſw. das
Abitur verlangt wird.

Roßlau, 10. März. Ein durch ein Reh verurſuchter
Motorradunfall ereignete ſich am Sonntag in ſpäter Nacht
ſtunde auf der Chauſſee Mühlſtedt-Thießen. Unmittelbar
in der Nähe der Buchholzmühle kam ein Motorradfahrer
mit einer ſchweren Seitenwagenmaſchine gefahren, als aus
dem angrenzenden Wald ein Reh hervorſtürzte und mit voller
Gewalt gegen das Motorrad lief, ſo daß der Motorrad
fahrer die Gewalt über ſeine Maſchine verlor und in den
Straßengraben fuhr. Die im Seitenwagen befindliche Mit
fahrerin, die Gattin des Motorradfahrers, wurde leicht ver
letzt. Der Motorradfahrer kam ebenfalls mit leichten Haut
abſchürfungen davon. Ein Roßlauer Auto, welches gerade
eine Deſſauer Jagdgeſellſchaft aus Mühlſtedt wieder nach
Hauſe fahren wollte, fand die Verunglückten vor und be
förderte dieſelben in ihre Deſſauer Wohnung. Das Motor
rad, welches ſchwer beſchädigt war, wurde abgeſchleppt.
Das den UAnfall verurſachende Reh hatte durch den ſchweren
Anprall ſein Leben aufgeben müſſen. Es wurde von
den Herren der Jagdgeſellſchaft mit nach Deſſau genommen.

Zſchornewitz. Der Fleiſchermeiſter Pfau hatte ſeit
einiger Zeit bemerkt, daß er noch einen „ſtillen Teilhaber“
hatte. Dieſer Tage bemerkte er nun eine fremde Perſon in
der Wurſtkammer. Beim Oeffnen der Tür fand er ſeinen
Geſellen beim Verpacken von Wurſtwaren. Der ungetreue
Geſelle erhielt zunächſt eine Tracht Prügel und wurde dann
der Polizei übergeben

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Reminiseere (Volkstrauertag)

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt in der Schloßkirche.
Herr Pf. Schrock. (Die Kirche iſt geheizt).

Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Kaſerne.
Purzien. Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt, Herr Pf. Schrock.
Löben. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt, Herr Pf. Ohlert.
Donnerstag, den 20. März, abends 8 Uhr: Evangel. Bund

im Goldenen Ring.

enſt (Erſtkommunion der Kinder
Nachm. 5 Uhr Andacht:

Danksagqung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben, unver

geßlichen Mutter ſagen wir für die erwieſene Teil
nahme, den reichen Kranzſchmuck und das ehrende
Grabgeleit herzlichſten Dank. Beſonders danken
wir Herrn Pfarrer Schrock für die Troſtesworte
am Grabe, ſowie dem Geſelligen Maurer und
ZimmererVerein für die erwieſenen Ehrungen

Dir aber, liebe Mutter, rufen wir ein „Ruhe
ſanft“ in die Ewigkeit nach.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Annaburg, den 13. März 1980.

Für die aufrichtige Teilnahme beim Hinſcheiden
und Begräbnis unſeres lieben Entſchlafenen ſagen
wir, insbeſondere für die zahlreichen Kranz und

Geldſpenden, ſowie das ehrende Grabgeleit herz
lichſten Dank, desgleichen auch Herrn Pfarrer Schrock

verkauft am Freitag, dem 21. März ds. Js., ab
9 Ahr, im Waldſchlößchen zu Annaburg (Bez. Halle)
gegen mündl. Meiſtgebot Holz aus der

Förſterei Heidemühle, Sammelhieb Jag. 1b46,
Kiefer: 53 rin Kloben, 152 rin Knüppel.

Förſterei Frauenhorſt, Sammelhieb Jag. 33b,
Jag. 36 a, Eiche: 19 rm Reis II, Kiefer: 130 rn
Reis II.

Förſterei Zſchernick, Jagen 73 a, 78d, 78c,
72b und Sammelhieb, Kiefer: 24 rm Kloben,
132 rm Knüppel.

Förſterei Arnsneſta, Jag. 67a, 95, Kiefer:
28 rin Knüppel, 6 rm Reis I., 20 rm Reis II.

Förſterei Meuſelko, Sammelhieb Jag. 109/125,
Kiefer: 105 rm Kloben, 171 rm Knüppel.

Förſterei Thiergarten, Jag. 119 a/c, Eiche:
8 Stämme mit 3,40 fm, 15 Stangen J. Kl., 6 rm
Kloben, 75 rin Knüppel, Birke: 55 Stangen I.
7 Stämme mit 2,86 fimm, 36 rin Kloben, 39 rin
Knüppel, Erle: 11 rm Kloben, 13 rin Knüppel,
Kiefer: 2 Stämme mit 1,22 fm, 15 rm Kloben,

Oberförſterei Thiergarten.

IDCCE

VenneFürdieKonfirmation!
Eine große Auswahl in

Kleiderstoffen
Popeline, Crepe caid, Rips, Lindener-Samt,
Veloutine, Crepe de chine, Bemberg-Seide

ſowie: Fertige Kleider
Anfertigung nach Maß im eigenen Atelier.

Konfirmationsanzüse
in Cheviot, Molton, Kammgarn in allen
Größen und billigen Preislagen

Katvotijche Kirche. Am Sonntag vorm. 9 Uhr Feſtgottes

den e e

für die Troſtesworte am Grabe des Dahingeſchiedenen.

Namens aller Hinterbliebenen
Anna Uildebrandt.

Annaburg, den 14. März 1930.

36 rm Knüppel.
Außerdem in den Jagen 13 42, 47, 67, 64,

87, 95, 100, 122/125: 229 Kiefern Stämme 1a
bis 3b mit 139,66 m. Loſe nach Wunſch.

Aenderungen vorbehalten. Zahlungen werden

Prytoior BruteierBruteier, (weiß amerik. Leghorn)

garantiert nur von Hühnern

Oberhemden Einſetzhemden Kragen
Arbeitsbekleidung aller Art,
ſowie: sämtliche Geschenk- Artikel

Ernst Peschke.
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Khaki-CGamphel lenten
ſind vorzügliche Herbſt- und Winterleger;
ſie beginnen etwa mit 5 Monaten mit dem

Legen großer, weißſchaliger Eier i von nur beſten Lege Tee inWir geben ab von Tieren aus beſten holländ. es n wo hennen, welche unter Fall e inſefeeeht en Bratheringe

e Leghorn und Rhodeländer nſenh a e ehe e el e eä ä z J Pfd. 3.00 M., ſehr zarte 3.5 KleineERuruteier, Eintagsenten, Dreiwooben Preis per Stück nur 20 Pfg. Max Freickank, ben Gade ch 500 M ſehr zarte 6.090 F ln
Enten, Junge Erpel für Schlachtzwecke. i M. Edel-Drei-Viertel-Daunen 6.50 M.. la Mariniert. HeringeBHorotheenhof, Annaburg (Bez. Halle) Enteneier, Schuhmachermſtr.

e 750 M. Gereinigte, geriſſene Federn mit Dau Fleiſchſalat

ügli I M ima 5.75 M. la 6.25 M.Ferner e e re po e e S t h Voldeunen es M. Oelſardinenx n und 10.00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware Garantie Ver empfiehlt9 7 F ſ Baumſchule Vöttcher, 9 ſl Unger n n Nachnahme, ne Pfd. e e veiene G e D. Krühmi g em.
i ällt i en zurück. FEntenhruteier er e kauft je derzeit zu hohen Muſe Settebern geren Nencrebbin (Oderbruch) 61. Markt 1.

von Khaki-Campbell- gibt wieder ab J tt Preiſen; zahlen z. Zt. proEnten a Sie. 30 Pf. gibt ab Suggisen. a uſſe n e m Rechnungsformulare Kangrienfutter
Gertrudshof li Anhänger r per (lumſchule Raundorſ. in allen Größen fertigt an empfiebei Annaburg. en die Wange I. Gl. Pritasche.! Telephon Annaburg 251 Herm. Steinbeits, Buchdruckerei. J. G. Fritzſche.



EinladungMontag, den 17. März, abends s Uhr, im Saale des Gast-
mnaburg. Filmvorführung:„Die Maggi- Werke in dingen am Hohentwiel“

Es werden interessante Bilder aus dem grobhen deutschen Nahrungs-
mittelwerk gezeigt und Kostproben von Maggi's Erzeugnissen gratis

hofs „Nene Welt

verabreicht.
Jedermann herzlich willkommen!

Nachmittags 3 Uhr Schüler -Vorstellung,
Eintritt frei!

Kreis Handbund
Ortsgruppe Annaburg.

Heute, Sonnabend, abends 8 Ahr,
im Gaſthof Siegeskranz (Dubro)

Verſammlung m
Der wichtigen Tagesordnung wegen, werden
die Mitglieder gebeten, zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorstand
LotterieVerein „Fortunga“

Zu unſerem am Sonnabend, den 15. März,
ſtattfindenden

Kränzchen
im Saale des Herrn Hoppe (Neue Welt)
ſind Freunde Und Gönner herzlichſt ein
geladen Der Vorſtand.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Eintritt Damen 30 Pf. Herren 70 Pf.
Tanz frei. Erſtklaſſige Muſik.

MRandolinen-Kluh Hut Klang

feiert am Sonnabend, dem 22. März,
im Goldenen Ring ſein

2. Stiftungsfeſt
beſtehend aus Konzert und Ball

wozu Freunde und Gönner des Vereins
herzlichſt eingeladen ſind.

Der Vorstand
Landwirtſchaftlich Sämereien

Saathafer, Petkuſer J. Abſaat
Rübenſamen, gelbe u. rote Eckendorfer,

Kirſches Jdeal
Möhrenſamen, gelbe Lobricher
Seradella, Rotklee, Erbſen, Wicken,
Peluſchken, Ackerbohnen
Grasſämereien l. alle übrigen Kleeſaaten

in hochkeimfähiger Qualität hält vorrätig
und offeriert

Wilhelm Otte,
Spezialgeſchäft für Saaten.

S

S

S

S

W 200 oem 648. Mk
D. 30o0 838. Mk.NSU 200 750. Mk.ASU 300 935. Mk.NSU 500 1095. Mk.Elfa Sport 200 b 750. Mt.

mit elektr. Lichtmaſchine

W Sämmtliche Preiſe ab Werk.
Auto und Motorrad-Reparatur-Werkſtatt

Fahrſchule Tankſtelle
Britz Röckhler, Fernruf 253.

Es Wird Frühlins!
Denken Sie ſchon jetzt an Jhre

Frühjahcs und Gommer-Garderobe!

Wir reinigen und ärben
dieſelbe in ſauberſter Ausführung!

Dampf Färberei und Chemiſche Reinigung

F. Lehmann, huckenwalde.

Die Kameraden nehmen
alle an der Gefallenen
Gedächtnisfeier am Sonn
tag, den 16. März teil.

Antreten: 9.15 Uhr vor
der Schloßkirche.

Kyffhäuser-
Jugendgruppe

Sonntag, 9.15 Uhr
Antreten zum Kirchgang

beim Führer.

M. T. V.
von 1331

Sonntag, den 16. März,
abends 8 Uhr:
Monats Verſammlung

im Goldenen Ring.
Erſcheinen iſt Pflicht.

Heute, Sonnabend, den
15. ds. Mts. abends 8 Uhr:

Gpieler- Verſammlung

im Gaſthof zur Kleinbahn.
Der Vorſtand.

NB. Intereſſenten für das
Kreisturnfeſt Halberſtadt
wollen ſich in der Verſamm
lung melden.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

P 50 Phit Garanſie Leichen für frische Quolfof

e

produkt ist.

r

reine
läßt sofort erkennen, daß „Rama im
Blauband“ ein wahrhaft edles Natur

Jede Hausfrau vergndet i in der Küche

ein festes, reines Speisefett, 2. B. gelau-

tertes Rinderfett oder echtes Schmalz
oder Palmin, Verwendet eins der flüssi

gen, goldklaren Speiseöle, mit denen
man Salate anrichtet, verwendet Milch,

Hühnereigelb und Salz ja, und solche
Naturstotffe, in edelster Auswahl, bilden
die wesentlichen Bestandteile unserer

„Rama im Blauband“, die an Wohl
geschmack und Bekömmlichkeit mit
der Butter erfolgreich wetteifert.

Da ist nichts Chemisches, nichts Künst
Kches da ist vollkommener Genuß
und gleicher Nahrwert fürs halbe Geld.

e

Haben Sie ſchon ein Geſchenk

für Jhre Konfirmanden?

Für
Wenn Jhnen

nichts einfällt,
folgen Sie

meinem Rat!

ſchuh, Schirm

dir Tochker:
Frühjahrsmantel, Stoſſf zum Kleid,
fertiges Kleid, Pullover, Bleyle-Weſte
Strümpfe, Strumpfhaltergürtel,
Hemden, Prinzeßrock, Hemdhoſe,
Nachthemd, Schlüpfer, Schürze,
Taſchentücher, ſeidner Schal, Hand

Für den Sohn:
Oberhemd, weiß u. farbig, Einſatzhemd,
Selbſtbinder, Hragen, Handſchuh,
Taſchentücher, Socken, Sockenhalter,
Hoſenträger, Bleyle-Weſte mit und
ohne Kragen, Pullover, Mütze, Schirm,

ſämtliche Berufskleidung

Carl GOuehl.
Achtung! Gartenbesitzer!
Am 20. März verteile wieder in Annaburg 1 Sammel
ladung feingemahl. Düngekalk. Erbitte Beſtellungen

von 1 Ztr. an Mk. 250 einſchl. Sack, frei Haus.
KRob. MyIord, Kalkwerk, Halberſtadt-

9990:00000200020000
Werkzeuge aller Art:

Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Vohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Annahmestelle: Fran a gebrandt
Annaburg, Mittelſtr. 4. Wilhelm Graähl.

Dienstag
Grüne Heringe
friſch. Schellfiſch

Fiſchfilet
geräuch. Seelachs
u. Schelifiſch

Franz März
Markt 19.

Nestle's
Kindermehl

empfiehlt

J. G. Fritzsche-
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Zur winnm ß

Kleiderſtoffe in Wolle
Popeline, Rips, Nattè, Crepe
caid, Veloutine, Crepe de chine,
Crepe marocain, Samt, Woll

Muſeline
Prinzessröcke
Oberhemden, Einſatzhemden,

Selbſtbinder, Handſchuhe,
Taſchentücher, Hoſenträger.

Sob. Schimmeyer

Strümpfe

Kranken u.
Lebensversicherung

sucht

0 Herren o
die sich mit Fleiß und Energie
der Werbetä tigkeit widmen.
fachlente erhalten Sonder-
vertrag. Zuaschriften an:

es
Leipzig C Nordstraße

Apfelſinen
Mandarinen

friſch eingetroffen

J. G. Fritzsche.

Drfurter
Gemiüse- und
Blumen-
Samereien

empfiehlt

B. Krühmigen,
Markt 1.

der hier ſeit un vebannte

Optiker hält am Donners
tas, den 20. März, von

7 Uhr im „Siegesr anz“ wieder Sprech
tag. Koſtenloſe gewiſſen

hafte Augenprüfung.
L Jahr Garantie für richtig

Paſſen der Gläſer.
Näheres in nächſter Rummer.

900000009000000000
Gaſthof zur Kleinbahn.

Sonntag, den 16. März,
nachmittags

Kaffee u. Pfannkuchen.

Anterhaltungsmuſik.
Freundlichſt ladet ein

Wilh. Freidank.

24000090000
Briet-Ordner

Schnellhefter
in Quart- und Folioformat
empfehlt H. Steinbeiß.



Annaburger Jeitung

r

Goll Stolz und doch von Angſt beſchwert,

Mit jedem, jedem neuen Morgen
Umſchwirrten uns die neuen Sorgen:
»Ob er wohl endlich wiederkehrt?!«

Und wenn wir tauſend Fahre meſſen,
Wir werden nie des Tags vergeſſen,
Da uns von grauer Ferne her
Wie Schwertſtreich traf in trüber Stunde

Die harte, dunkle, dumpfe Kunde:
SSei ſtill, du Herz er kommt nicht mehr

Und doch ſeid ihr uns nicht entriſſen!

Uns ſagt ein ſtill geheimes Wiſſen,
Daß ihr uns immerdar umſchwebt,

Und aus den nächt'gen Grabesſchauern

Oringt in des Volkes tiefes Trauern

Oer Troſt: »Jhr ſeid mit uns ihr lebt

ins werden Lied und Sage melden

Von euch, ihr unbekannten Helden,

Die ihr, zu Kampf und Sieg bereit,
Die Gruſt durchbohrt von Feindesſpeeren,

Gemäht wie auf dem Feld die Ahren,
Für uns, für uns geſtorben ſeid.

In heißem Sehnen und Gerlangen
Hat unſer Herz an euch gehangen,

Den Unvergeßlichen!
16. März 1930.



Das Leben geht weiter.
Ein neuer Abſchnitt der deutſchen Geſchichte hebt an

mit dem 12. März 1930, dem Tage, da die Mehrheit des
Deutſchen Reichstages für den Neuen Plan ſtimmte.
Gegenüber dieſer Entſcheidung ſinkt alles raſch in den
Schoß einer nur allzu verdienten Vergeſſenheit, was an
Wirrnis und Jrrgängen, was an taktiſchen
Schachzügen oder zwar grundſätzlichen, aber nichtsdeſto
weniger auch recht oft erfolgten Stellungsänderungen die
Blicke der Verantwortlichen immer wieder von dem ab
lenkte, worauf es überhaupt ankam: ſich für oder gegen
den Neuen Plan zu entſcheiden

Wozu alſo noch hinterher politiſche „Leichen
reden“ halten, die ebenſo überflüſſig ſind wie beim
Skat, weil ſie an den Dingen doch nichts mehr ändern!
Die Debatten über Entſtehen und Jnhalt des Neuen
Planes ſind vorbei; jetzt hat dieſer Plan, haben ſeine Be
ſtimmungen das Wort. Er verlangt, den gegebenen
Unterſchriften gemäß erfüllt zu werden. Seine Gegner
beſtreiten, daß dies möglich ſei; auch der Reichskanzler
hat in ſeiner Rede am Mittwoch gleich zu Beginn aus
drücklich erklärt, daß der Neue Plan nach Anſicht der Re
gierung übrigens auch wohl des ganzen deutſchen
Volkes hinter den berechtigten Erwartungen Deutſch
lands weit zurückbleibe und daß die Kritik in manchen
Punkten leider berechtigt ſei. Aber auch dieſe Feſtſtellung
hat keine Wirkung mehr, weil Deutſchland nach Anſicht
der jetzigen Reichsregierung und der hinter ihr ſtehenden
Reichstagsmehrheit zum mindeſten verſuchen muß, das
aus und durchzuführen, was man am 12. März zu über
nehmen beſchloſſen hat.

Es hat nun auch wenig Zweck, hinterher noch dar
über zu debattieren, was alles geſchehen wäre, wenn man
dies oder jenes anders getan oder es unterlaſſen hätte.
Dem Endreſultat jedenfalls gab die Mehrheit der deutſchen
Volksvertretung ihre Zuſtimmung Das Leben geht weiter.
Und mit beſonders großen und ſchnellen Schritten das
Leben eines Volkes Wenn man am 12. März einen
Augenblick den Fuß hemmte, ein paar kurze Minuten ein
wenig auf das große Ganze ſah, ſo eben deshalb, weil die
Schickſalsuhr des deutſchen Volkes eine neue
Stunde anzeigte.

Das Leben geht weiter und die Aufgaben des
Morgen und übermorgen reißen den Blick auf ſich, nach
vorwärts. Kaum ein Zweifel beſteht, daß der Reichs
präſident, ebenſo wie er über den Neuen Plan von den
Reichstagsparteien eine klare Stellungnahme, eine Ent
ſcheidung ohne Klauſeln und Einſchränkungen verlangte,
nun auch eine klare, uneingeſchränkte, von allen partei
politiſchen Opportunitätsgelüſten gereinigte Weiterbe
handlung und ſchleunige Löſung der Steuer und Finanz
fragen gefordert hat. Entweder mit oder ohne den Reichs

tag. dann nämlich durch Erlaſſe gemäß dem Verfaſſungs
artikel 48. Denn es iſt Gefahr im Verzug und unleidlich,
untragbar für das deutſche Volk als Ganzes, daß dieſe
oder jene Reichstagsfraktion aus Scheu vor der Unpopu
larität jeglicher Steuererhöhung vor dieſem Hindernis
„zurühuft“ wie ein bockiger Gaul. Ein freilich kaum
noch zu übertreffendes Armutszeugnis für die
Regierungskunſt und das Verantwortungsbewußt
ſein der Reichstagsmehrheit aber wäre es, wenn man ſich
nicht gerade widerwillig hinter den breiten Rücken dieſes
Artikels 48 vor dem Zwang zu eigener Entſcheidung ver
kriechen wollte, alſo ſich ſelbſt ausſchalten würde. Das
wäre in dieſem Falle, wo nicht die bitteren, ganz außer
gewöhnlichen Notwendigkeiten der Stabiliſierungszeit
vorliegen, ſondern ſeit der erſten Ankündigung der Neu
regelung der Reichsfinanzen auf den Tag genau ſchon
ein ganzes Vierteljahr ungenutzt verſtrichen iſt, doch wohl
ein Verhalten des Reichstags, das an Selbſtmordverſuch
grenzt. Jhn würde dann ſicherlich niemand daran hin
dern, ſich die Schlinge um den Hals zu legen.

Vorläufig hoffen und verlangen aber die Außen
ſtehenden immer noch, daß man ſich in dem großen Haus
am Platz der Republik doch umgehend einigt. Einen
Augenblick ſchien es ja ſo, als ob dieſe Einigung da war,

aber kurz vor dem Schlußpunkt wurde das Konzept
wieder einmal zerriſſen. Jetzt iſt man dran, ein neues
zu verfaſſen, aber immer wieder wird darin herum
geſtrichen, korrigiert oder ſchon Beſchloſſenes von neuem
geändert. Die Reichsregierung hält an ihrem Entwurf
feſt, den ſie ja auch dem Reichsrat zur Beſchlußfaſſung vor
legte; die „Weimarer“ Parteien ſind immer noch an der
Arbeit, einen anderen Vorſchlag zuſammenzuſtellen. Und
dabei will man ſich auch die Möglichkeit nicht verbauen,
auch die jetzt abſeits ſtehende Deutſche Volkspartei doch
wiederzugewinnen.

Gerade die Mehrheit des Reichstages, die dem Neuen
Plan ihre Zuſtimmung gab, hofft auf gute wirtſchafts
politiſche Rückwirkungen dieſes Beſchluſſes Sie würde
ſich ſelbſt dieſe Hoffnung zerſchlagen, wenn ſie nicht
ſchnellſtens dafür ſorgt, daß die Hinderniſſe aus dem Wege
geräumt werden, man alſo endlich zu einer Regelung der

ſchon viel zu lange umſtrittenen Steuer und Finanz
fragen kommt.

Dr. Luther über ſeine Aufgaben.
Deutſchland ſoll an ſeine Zukunft glauben

Reichskanzler a. D. Dr. Luther, der in Frankfurt a. M. an
einer Sitzung der Gemeinſchaftsgruppe Deutſcher Hypotheken
banken teilgenommen hatte, gewährte einem Preſſevertreter
eine Unterredung, in der er eine Anzahl Fragen über die
Durchführung ſeiner neuen Aufgaben beantwortete. Dr. Luther
machte ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß ſeine Ernennung
noch der r durch den Reichspräſidenten und der
Gegenzeichnung dur ie Reichsregierung bedürfe. In der
Frage der Auslandsanleihen meinte Luther, es könnten
keine Zweifel darüber beſtehen, daß

wirklich produktive Anleihen

für die deutſche r nütz lich ſeien. Ob darüber
hinaus die Hereinnahme von Auslandsgeld verantwortet wer
den könne, hänge davon ab, wieviel begründetes Vertrauen
man in die Geſamtentwicklung Deutſchlands zu ſetzen vermöge.
Die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten der Gegenwart
würden vielfach e überſteigert, daß man allzu laut von
einer Vertrauenskriſe ſpräche. Man ſollte umgekehrt immer
wieder die Geſichtspunkte unterſtützen, die das Vertrauen in
die deutſche Zukunft rechtfertigten. Das deutſche Volk habe
auch nach dem Kriege ſo Außerordentliches in wirtſchaftlicher
Wiederaufbauarbeit geleiſtet, daß es gar nicht e ſei,warum dieſe große Kraft ſich nun nicht mehr durchſetzen ſollte.

Die deutſche Währung
ſei durch die endlich gewährleiſtete Unabhängigkeit der
Reichsbank gegen jede en geſichert. Obendrein ſeien
die mit der Feſtigkeit der deutſchen Währung verbundenen in
und ausländiſchen Intereſſen ſo groß, daß ſie auch entgegen
ſtehende Kräfte und Verhältniſſe überwinden würden. Auf
eine diesbezügliche weitere Frage meinte Dr. Luther, man
könne den ſogenannten Neuen Plan überhaupt nicht iſo
liert betrachten. Er ſei ebenſo wie die ſchwere Arbeitsloſig
keit und die Wirtſchaftsnot, in der wir uns befänden, auf
unſere allgemeine Bedrängnis von Reich und Volk zurückzu
führen. Es ſei Aufgabe der verantwortlichen Reichspolitik,
hier den Ausweg durch ein Geſamtprogramm zu zeigen.

Eine durchgreifende Reichs und Staatsreform,
wie der Bund zur Erneuerung des Reiches ſie be
treibe, ſei ein tragender Teil jeder Geſamtreform. Er ſelbſt
werde allerdings den Vorſitz niederlegen, um ſich ganz dem

neuen Aufgabenkreis zu widmen. eSeine privat wirtſchaftliche Arbeit, deren Hauptanteil ſeit
vorigem Frühjahr im Realkreditweſen lag, habe ihm befſtätigt,
wie unerträglich

die hohen Kapitalzinſen
für die deutſche Wirtſchaft ſeien. Das Schwergewicht der Mög
lichkeiten für eine Senkung der Zinsſätze liege in der allge
meinen Politik, in der der Geſichtspunkt der Kapitalbikdung
immer mehr in den Vordergrund treten müſſe. Aber auch die
Reichsbank müſſe ſowohl bei dem ihr obliegenden Anteil der
Wirtſchaftsfragen namentlich auch bei ihrer Mitwirkung in der
Durchführung der Reparationsleiſtungen, alles nur Mögliche
tun, um den Kapitalzins zuermäßigen.

Zum Gedenken an Großadmiral von Tirpitz.
der vor wenigen Tagen die Augen für immer geſchloſſen
hat, wurde von dem Münchener Bildhauer Götz eine
Medaille geſchaffen. Die Vorderſeite zeigt den Kopf des
Großadmirals, die Rückſeite die halbmaſt geſetzte Staats
ſekretärflagge (Tirpitz war bekanntlich Staatsſekretär des

Reichsmarineanits).

Her Höhepunkt der Arbeitsloſigkeit

überſchritten
Geringes Sinken der Arbeitsloſenziffer.

In der Woche vom 3. bis 8. März kam das An
wachſen der Arbeitsloſigkeit zum Stilkſtan d. Die
Zugänge von neuen Arbeitſuchenden konnten erſtmals
durch die Abgänge an Arbeitsloſen ausgeglichen werden.
Die Frühjahrsbelebung in den Außenberufen
ſtieg langſam weiter an; das konjunkturelle Abſinken des
Beſchäftigungsgrades ſetzte ſich ruhiger als in den Vor
wochen fort. So kam das Gleichgewicht dadurch zuſtande,
daß die aufſteigenden Kräfte etwas ſtärker und die ab
gleitenden etwas ſchwächer geworden ſind.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfän-
er in der verſicherungsmäßigen Arbeitsloſenunter
tzung, die am 28. Februar nach der endgültigen

Meldung 2378 521 betrug, ging in der Berichtswoche auf
2363 000 zurück die Zahl der Hauptunterſtützungsempfän
ger in der Kriſenunterſtützung betrug am 28. Februar
277 202; ſie ſtieg nach den Vormeldungen inzwiſchen noch
ſchwach um etwa 1000 Perſonen an. Der Höhepunkt der
winterlichen Arbeitsloſigkeit dürfte demnach am 28. Fe
bruar bei 2655 723 Hauptunterſtützungsempfängern liegen.

Die Polizeiſtunde.
Die Länder dürfen beſtimmen.

Der Volkswirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages fetztedie zweite Leſung des Gaſtftättengeſetzes beim S e ort der
die Polizeiſtunde behandelt, die nach den Beſchlüſſen der erſten
Leſung für das Reich auf 1 Uhr nachts feſtgeſetzt wor
den war. Nach längerer rer einigte man ſich
dahin, daß die oberſte Landesbehörde Beſtimmungen
über die Feſtſetzung und die n der Polizeiſtundein Gaſt oder Schankwirtſchaften nach Anhörung der wirt
chaftlichen Vereinigungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
des Gaſt und Schankwirtſchaftsgewerbes zu erlaſſen habe. Die
äußerſte Grenze für die Feſtſetzung der Polizeiſtunde ſei 1 Uhr
nachts ſofern nicht beſondere örtliche Verhältniſſe
eine Ausnahme s en, woruber die oberſte Landesbehörde oder die von ihr eftimmte Behörde entſcheidet. Der
Ausſchank von Branntwein in Gaſt oder Schankwirtſchaften,
re der Kleinhandel mit Branntwein darf nicht vor 7 Uhr
rüh beginnen

Landarbeiterſiedlung.
Der neue Geſetzentwurf im Landwirtſchaftsausſchuß

des Reichstages
Der Landwirtſchaftsausſchuß des Reichstages nahm

am Dienstag den Geſetzentwurf über Zuſchüſſe aus
Reichsmitteln für die Anſiedlung von Land
arbeitern einſtimmig an. Nach dem Entwurf können
bekanntlich Land und Forſtarbeitern und ländlichen
Handwerkern, die für die Begründung land wirtſchaftlicher
Kleinbetriebe Darlehen aufnehmen müſſen, aus
Reichsmitteln für eine Zeit bis zu zehn Jahren Zuſchüſſe
zu den Zins und Tilgungsleiſtungen gewährt werden.
Der Reichsarbeitsminiſter kaun die Gewährung dieſer
Zuſchüſſe auf andere Gruppen ländlicher Arbeitnehmer
ausdehnen. Er kann anordnen, daß auch zu den ein
e Koſten des Darlehens Zuſchüſſe gewährt werden

ürfen.

Beſtellungen auf die Annahurger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Niederlage der engliſchen Regierung.
Bei der Abſtimmung über das Kohlengeſetz im Eng

liſchen Unterhaus hat die Regierung im Verkauf der Ab
ſtimmungen über die von der Oppoſition eingebrachten
Abänderungsanträge eine Niederlage erlitten, da die
Oppoſitivn 282 Stimmen aufbrachte gegenüber 274
Stimmen für die Regierung.

e e eDer Bürgerkrieg in China.
Alarmnachrichten aus Schanghai.

Nach Meldungen aus r iſt die Miſſionsſtation
Taipingfu in der Provinz Kwangſi vollkommen zerſtört
und ein Miſſionar von radikalen Elementen entführt wor
den. Die Kwangſitruppen, die der r r feindlichgefinnt ſind, haben den weſtlichen Teil von Kwangtung und den
Hafen beſetzt. Das franzöſiſche Kanonenbovot „Jnkonſtant ſoll
ſchleunigſt dorthin abgegangen ſein, um das franzöſiſche Kon
ſulat und die europäiſche Kolonie zu ſchützen.

Keine Elbbrücke bei Tangermünde.
Der Plan der Elbbrücke bei Tangermünde, die zwi

ſchen Magdeburg und Harburg die einzige Fahrbrücke über
die Elbe ſein würde, iſt jetzt wieder auf unabſehbare Zeit
zunichte geworden. Zum 1. Mai wird das Provinzial
Brückenbauamt in Stendal aufgelöſt werden, nachdem das
Reich erklärt hat, daß vorläufig an einen Baukoſtenzuſchuß
des Reiches nicht gedacht werden kann. Die Finanzierung
des Baues durch Zuſchüſſe von Reich, Staat und Anliegern
war bereits geklärt worden und ein Preisausſchreiben hatte
auch ſchon einen brauchbaren Entwurf gezeitigt. Die ganze
Arbeit iſt jetzt durch die Erklärung der Reichsregierung um
ſonſt geleiſtet.

Autounfall auf der Fahrt zur Trauung.
Jn Weißenfels fuhr ein bereits ſtandesamtlich ge

trautes Ehepaar im Auto zur Kirche, um ſich trauen zu
laſſen. Der Wagen, in dem ſich außer dem Brautpaar noch
fünf Kinder befanden, wurde von einer verwandten Dame
geſteuert. Als die Fahrerin vor der Kirche auf die linke
Straßenſeite fahren wollte und ziemlich plötzlich abbog,
überſah ſie einen Motorradfahrer, der, auf der richtigen
Seite fahrend, das Kraftrad nicht mehr weglenken konnte
und mit Wucht auf das überfüllte Auto auffuhr. Der Zu
ſammenſtoß ging zum Glück glimpflich ab. Dem Kraft
fahrer paſſierte nichts, während allerdings ſein Rad völlig
in Trümmer ging. Von den Jnſaſſen des Brautautos erlitt
nur eins der Kinder leichte Verletzungen am Kopf und an
einer Hand. Daß das Brautpaar noch während der Einſeg
nung ſehr erregt war, iſt wohl verſtändlich.

Gefängnis für Mißhandlung Antergebener
Der 26jährige Anteroffizier S. von der in Halberſtadt liegen

den erſten Abteilung des Reichswehrartillerieregiments Nr. 4
hatte während des Dienſtes einem Obergefreiten eine Ohrfeige ge
geben und in einem anderen Falle einem Kanonier das Zaumzeug
an den Kopf geworfen, weil er beim Pferdeſatteln zu langſam war.
Wegen dieſer beiden Fälle hatte S., der inzwiſchen entlaſſen worden
iſt, ſich jetzt vor Gericht zu verantworten. Er wurde wegen tätlicher
Beleidigung und körperlicher Mißhandlung mit 2 Monaten Ge
fjängnis beſtraft.

Schwerer Verkehrsunfall.
Jn Magdeburg fuhr an der Kreuzung zweier Froßer

Verkehrsſtraßen, der GuſtavAdolf- und Königſtraße ein
Motorradfahrer auf ein Perſonenauto, deſſen Lenker durch
den Zuſammenprall die Gewalt über den Wagen verlor
und das Steuer herumriß, ſo daß das Auto mit voller Ge
ſchwindigkeit etwa 50 Kilometer! auf den Bürgerſteig
ſauſte und ein Haus rammte. Während die Beſchädigungen
des Hauſes nur geringfügiger Art waren, wurde das Auto,
ein ganz neuer Wagen, völlig zertrümmert. Zwei Paſſanten
wurden auf dem Bürgerſteig von dem Auto erfaßt, kamen
aber zum Glück mit leichteren Verletzungen davon Dagegen
mußte der Sozius des Motorradfahrers, der in hohem Bo
gen von ſeinem Sitz geſchleudert wurde, mit ſchweren Ver
letzungen in das Krankenhaus eingeliefert werden. Ueber
die Schuldfrage herrſcht noch nicht völlige Klarheit.

Vergehen gegen die Submiſſionsordnung.
Der Architekt Hugo Wagner in Frankenhauſen hatte die Lei

tung des Erweiterungsbaues für das Bezirkskrankenhaus über
tragen bekommen, der nach ſeinen Entwürfen ausgeführt werden
ſollte. Die einzelnen Bauarbeiten wurden durch Submiſſionen ver
geben. Die Angebote waren bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt bei

agner einzureichen, der befugt war, Einblick in die Angebote zu
nehmen. Aus Gefälligkeit gegen eine der beteiligten Baufirmen ver
anlaßte Wagner dieſe, noch nach dem feſtgeſetzten Zeitpunkt der
Einreichung ein Nachtragsangebot einzureichen, das rund 1000 Mk.
niedriger war, als das einer Firma, die die größte Ausſicht hatte
den Zuſchlag zu erhalten. Das Amtsgericht Sondershauſen erblickte
darin den Verſuch zum Betrug und verurteilte den Architekten zu
300 Geldſtrafe Wagner legte Reviſion ein und focht ſie bis zum
Reichsgericht durch, das die Berufung abgewieſen hat, ſo daß jetzt
das Arteil rechtskräftig wird.

Noch immer kein Geſtändnis des
Privatdetektivs Peters.

Ueber den Gang der Ermittelungen gegen den Privat
detektiv Peters, der im Verdacht ſteht, den halliſchen
Schiffahrtsdirektor Bauer ermordet zu haben, iſt die
halliſche Kriminalpolizei in den letzten Tagen ſehr wort
karg geworden. Die Beſchwerde, die Peters gegen ſeine
Verhaftung eingelegt hat, iſt von der Haftprüfungskom
miſſion abgelehnt worden. Eine Ueberführung in das Un
terſuchungsgefängnis hat noch nicht ſtattgefunden. Die Ver
höre werden faſt Tag für Tag fortgeſetzt, aber Peters, der
vor einigen Tagen ſich bereits zu einem Geſtändnis be
quemen zu wollen ſchien, leügnet jetzt wieder hartnäckig
jede Schuld.
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Beilage zu Nr. 32 der Annaburger Zeitung.
Kreisvereinigung ſelbſtändiger Handwerker

und Gewerbetreibender.
Die am Sonntag ſtattgefundene Kreisſitzung der Kreisver

einigung der ſelbſtändigen Handwerker und Gewerbetreibenden
im „Tivoli“ Torgau wurde von dem Vorſitzenden, Friſeurober
meiſter Jütte, gegen 2 Uhr eröffnet. Er betonte, daß es nun
mehr 5 Jahre her ſei, daß die Handwerker und Gewerbetreibenden
in der Kreisvereinigung zuſammengeſchloſſen ſeien, und bedauerte,
daß dieſen wichtigen Anlaß nur ſo wenig Teilnehmer benützt
hälten, zu der Tagung zu erſcheinen.

Der Schriftführer Schatz verlas das Protokoll der ver
gangenen Sitzung, gegen deſſen Faſſung nichts einzuwenden war.

Den Jahresbericht erſtattete Friſeurobermeiſter Jütte.
Der Kaſſierer, Kaufmann Winkler erſtattete den Kaſſenbericht,

der einen Einnahmebeſtand von rund 1465 RM. gegen einen
Ausgabenbeſtand von 1031 RM. aufwies. Es wurde betont,
daß man ſehr ſparſam in der Ausgabenwirtſchaft vorgegangen
ſei. Kaufmann Roß hatte die Kaſſe nach Prüfung in Ordnung
befunden, und beantragte mit Dank an den Kaſſierer, dieſem Ent
laſtung zu erteilen, was auch geſchah.
Die beiden ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder,
Schmiedemeiſter Haferkorn und Kaufmann Winkler wurden durch
Akklamation wiedergewählt

Aus dem Anteil, der der Kreisvereinigung aus dem Ueber
ſchuß der im Jahre 1928 veranſtalteten Torgauer Ausſtellung
für Gewerbe, Induſtrie und Landwirtſchaft E. V. im Betrage
von 4500 RM. überwieſen worden iſt, wird ein beſonderer Fond
gebildet, mit deſſen Zinſen unverſchuldet in Not geratene Mit
glieder der Kreisvereinigung oder deren Angehörige unterſtützt
werden ſollen.
unantaſtbar verwaltet werden. Ueber die Verwendung der
Zinſen hat die geſchäftsführende Kommiſſion von Fall zu Fall
zu beſchließen. Der Hauptverſammlung ſoll aber alljährlich über
die Höhe der bewilligten Unterſtützungen zahlenmäßig Bericht er
ſtaltet werden. Zinsbeträge, die für den gedachten Zweck bis da
hin keine Verwendung gefunden haben, ſind dem Kapital zuzu
ſchlagen.

Bei einer etwaigen Auflöſung der Kreisvereinigung ſoll das
Kapital dem Magiſtrat der Stadt Torgau mit der Beſtimmung
zur Verfügung geſtellt werden, daß die Zinſen dem bisherigen
Zwecke, unverſchuldet in Not geratene Handwerker und Ge
werbetreibende des Kreiſes Torgau durch ein Kuratorium dienſt
bar gemacht werden ſollen, indem ſich außer einem Vertreter der
Stadtverwaltung zwei Vertreter von Handwerk und Gewerbe der
Stadt Torgau befinden müſſen.

Bei der Gründung einer neuen Kreisvereinigung muß dieſer
das vorhandene Kapital vom Magiſtrat wieder zur Verfügung
geſtellt werden, wenn nachgewieſen wird, daß mindeſtens 200
Mitglieder vom ortsanſäſſigen Handwerk und Gewerbe ſich zu
ſammengefunden haben, um mit der neuen Vereinigung die Ver
pflichtung zu übernehmen, das Kapital zu den bisherigen Grund
ſätzen zu verwalten. Zu Punkt Verſchiedenes wurde geſagt, daß
man unbedingt an den drei Verkaufsſonntagen vor Weihnachten
feſthalten wolle. Der nächſte Verſammlungsort iſt Prettin.

Um die Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaft
im Neugrabengebiet.

Verſammlung in Annaburg.
Am Montag morgen begann in Annaburg abermals eine

Verſammlung wegen der Bildung einer Bodenverbeſſerungs
enoſſenſchaft für das Neugrabengebiet. Für das preußiſcheKulturbeuam in Merſeburg war Regierungsbaurat Sonntag an

weſend. Der Verſammlung wurden 2 Gutachten, eins vom
techniſchen und eins vom landwirtſchaftlichen Standpunkt aus,
erſtattet. Das techniſche wies vor allen Dingen die früher
ausgeſprochenen Befürchtungen zurück, daß der regulierte Neu
graben durch den Rückſtau der Elbe und Elſter zu leiden haben
würde. Das landwirtſchaftliche Gutachten, das von Direktor
Wagner Torgau erſtattet wurde, betonte, es müſſe unbedingt
etwas unternommen werden, um den ſchlechten Zuſtand
der Gräben endlich zu verbeſſern. Die Koſten ſeien durchaus
tragbar. Direktor Wagner errechnete die Belaſtung für einen
Morgen mit rund 116 RM., und zwar 30 RM. je Morgen für

Das Kapital ſoll auf einem beſonderen Konto

Walzen, Eggen, Tellern und Umbrechen, rund 36 Mark für
Düngung und 40 Mark für Grasſgat. Nach Beendigung der
Arbeiten würde ſich der Ertrag der Wieſen um rund 100 Proz.
ſteigern, alſo etwa um 10 Zentner je Morgen. Rechne min
die Unkoſten ab, ſo könnte immer noch ein glatter Reingewinn
von 4 Zentnern je Morgen bleiben. Nicht ſo ſehr komme es
nach beendeter Bodenverbeſſerung darauf an, den Viehbeſtand zu
vermehren, als vielmehr darauf, beſſeres Futter und damit die
Vorbedingung für erhöhte Leiſtungsfähigkeit des Viehes zu
ſchaffen. Endlich könne auch, nachdem beſſeres Futter zur Ver
fügung ſei, das teuere Kraftfutter eingeſpart werden.

Die Verſammlung zeigte ſich den ſachlichen Begründungen
gegenüber durchaus verſtändnisvoll. Große Bedenken wurden
aber wegen der Finanzierung geltend gemacht, obwohl darauf
hingewieſen worden war, daß billige Kredite zur Verfügung
geſtellt werden könnten. Die Bevollmächtigten der einzelnen
Ortſchaften zeigten aber wenig Neigung, erneute Belaſtungen zu
verantworten.

Erwähnt ſei noch, daß bemerkt wurde, es ſei möglich, aus
dem geſamten Projekt die Orte Cloſſa, Löben und Purzien
herauszunehmen, ohne daß dadurch die Koſten beeinflußt würden.

Die hiernach einſetzende Ausſprache ergab, daß faſt alle Ge
meinden gegen die Genoſſenſchaft waren. Leupold-Annaburg
ſprach ſich für die Bildung der Genoſſenſchaft aus. Naumann-
Purzien erklärte, daß er für die Genoſſenſchaft ſei, wenn das
Projekt unverändert bleibe. Sobald jedoch Aenderungen hierin
eintreten, ſei er gegen die Bildung der Genoſſenſchaft. Die Ab
ſtimmung der Bevollmächtigten ergab alsdann, daß ſie alle gegen
die Bildung der Genoſſenſchaft waren. Ein diesbezügliches
Protokoll wurde niedergeſchrieben, verleſen und unterſchrieben.

Okuli da kommen ſie.
Von März bis Oktober weilt der „Schnabelvogel“ bei

uns. Der „Schnabelvogel“ das iſt die Schnepfe in allen
ihren Arten und Abarten. Was die Waldſchnepfe betrifft, ſo
wird ſie auf dem Zug, dem berühmten Schnepfenſtrich“, ge
en Mit dem Eintritt warmer Frühjahrswitterung er
ſcheinen die Waldſchnepfen zuerſt ſpärlich, dann häufiger, bis
der Duxrchzug gewöhnlich im erſten Drittel des Aprils, wenn
die Fröſche zu quaken beginnen, beendet iſt. Nun kennt ja
wohl jeder den bekannten Jägerſpruch für die Schnepfen
zugzeit:

„Reminiſzere Gewehr in die Höh.
Okuli da kommen ſie,
Lätare das iſt das Wahre,
Judika iſt ſie auch noch da,
Palmarum Tralarum!

Bei „Reminiſzere“ ſind wir jetzt gerade angelangt und
„Okuli“ iſt in naher Sicht alſo müſſen ſie kommen, die
Schnepfen. Nun iſt aber, wie man ſich das leicht ausrechnen
kann, der Spruch nicht immer zutreffend, weil ja Oſtern ſehr
verſchieden fällt. Fällt das Oſterfeſt beiſpielsweiſe in den
März, ſo werden ſich die Schnepfen ſchön hüten, ſchon zu
„Okuli“ laut zu ſchreien. Für dieſes Jahr allerdings dürfte
es zutreffen, denn wir haben diesmal ſpäte Oſtern, ſo daß
die Schnepfen rechtzeitig und genau nach dem Jägerſpruch
zur Stelle ſein dürften. Schnepfen ſind eine gute, wohl
ſchmeckende Sache, aber trotzdem nicht jedermanns Sache.
Mancher mag ſie nicht und manch anderer der ſie gern möchte,
kriegt ſie nicht, weil er ſie nicht bezahlen kann. Jm übrigen
behaupten die Jäger und die andern Kenner, daß die Herbſt
ſchnepfe fleiſchiger und zarter ſei und beſſer ſchmecke als die
magere Frühjahrsſchnepfe, der man jedoch einen beſonders
pikanten Geſchmack nachruhmt. Aber ſo oder ſo ſie kommen,
denn „Okuli“ kommt auch!

Rah und Fern
O Poſtraub in Oberſchleſien. Jm Kreiſe Kreuzburg

wurde ein dreiſter Raubüberfall verübt. Das zwiſchen
Kreuzburg und Roſenberg verkehrende Poſtauto mußte
plötzlich auf offener Chauſſee halten, da ein quer über die
Straße gelegter Baumſtamm den Weg verſperrte. Un
mittelbar darauf ſprangen zwei Männer aus dem Graben
und zwangen den Poſtſchaffner, der ſich allein in dem
Auto befand, zum Verlaſſen des Wagens und zur Heraus
gabe des Schlüſſels. Der wehrloſe Poſtbeamte mußte zu
ſehen, wie die beiden Männer das Auto durchſuchten und
beraubten. Es fiel ihnen ein Geldbetrag von etwa 1500
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bis 2000 Mark in die Hände. Außerdem haben ſie zahl
reiche Poſtſachen, beſonders amtliche Sendungen, er
brochen. Bisher fehlt von den Tätern jede Spur.

O Schweres Autounglück bei Beuthen. Der zwiſchen
Beuthen und Kattowitz verkehrende Autobus der Schleſi
ſchen Kleinbahngeſellſchaft ſtieß an einer Wegkreuzung mit
einem Laſtauto zuſammen. Das Laſtauto wurde in den
Graben geſchleudert und vollſtändig zertrümmert. Der
Führer wurde ſo ſchwer verletzt, daß er noch vor der Ein
lieferung ins Krankenhaus ſtarb. Zwei Mitfahrer des
Laſtautos erlitten ſchwere Verletzungen

O Familientragödie. Jn München wurden in ihrer
Wohnung der 23 Jahre alte Muſiker Steinl, ſeine etwas
jüngere Ehefrau und das vier Jahre alte Töchterchen tot
aufgefunden Nach den polizeilichen Feſtſtellungen hat die
Frau im Laufe der Nacht nach einem Streit ohne Wiſſen
des Mannes den Gashahn im Schlafzimmer geöffnet.
Unter den Ehelenten war es wiederholt zu Eiferſuchts
fzenen gekommen.
O Bluttat eines Deutſchen in Lothringen. In St. Avold
in Lothringen wurde dieſer Tage ein bereits einen Monat
zurückliegendes Verbrechen aufgedeckt: ein deutſcher
Arbeiter namens Schenk hat nach einem Streit ſeine Frau
exdroſſelt und die Leiche dann mittels einer Säge zer
ſtückelt. Schenk hatte überall erzählt, daß ſeine Frau nach
Deutſchland zu ihren Eltern gefahren ſei. Er ſelbſt iſt
ſeit zwei Wochen verſchwunden, und man vermutet, daß
er ſich in Deutſchland aufhält. Das zehnjährige Kind des
Ehepaares befindet ſich in St. Avold bei Verwandten, wo
der Mörder es vor ſeiner Flucht untergebracht hatte.

O Die geplante neue Großglocknerſtraße. Im Salz
burger Landtag machte der Landeshauptmann Dr. Rehrl
Mitteilungen über die Erbauung der neuen Großglockner
Hochalpenſtraße, die etwa 13 Kilometer lang ſein ſoll. Die
Baukoſten werden auf acht bis zwölf Millionen Schilling
geſchätzt. Nach Vollendung der Glocknerſtraße wird es
ſae ſein, an einem Tage von München zur Adrig zu

n.

O Großer Speicherbrand in Danzig. Jn Danzig brach
in den an der Mottlau gelegenen Speichern ein Brand
aus Zwei ſechsſtöckige Speicher ſind bis auf die Um
faſſungsmauern niedergebrannt. Etwa 2000 Tonnen
Getreide würden vernichtet Durch einen Giebel, der zu
fammenſtürzte, wurde ein Oberfeuerwehrmann erſchlagen.

O Flugzeugunglück in Tunis. Bei Biſerta in Tunis
geriet ein Waſſerflugzeug in 1000 Meter Höhe in Brand
Es gelang dem Piloten, in der Nähe des Hafens zu
landen. Fünf Mann der Beſaßung konnten von herbei
geeilten Booten gerettet werden, während der ſechſte mit
in die Tiefe gezogen wurde.

O 50 Perſonen unter Vergiftungserſcheinungen er
krankt. Jn einem Dorfe in der Nähe von Catanig er
krankten etwa 50 Perſonen nach dem Genuß von Süßig
keiten unter Vergiftungserſcheinungen. Jn einer Familie
ſind bereits zwei Kinder geſtorben, viele andere ſchweben
in Lebensgefahr r e

S Die Byrd- Expedition in Neuſeeland eingetroffen.
Die unter der Führung des Admirals Byrd ſtehende
antarktiſche Expedition iſt an Bord des Dampfers „City
of New York“ und des Expeditionsſchiffes „Eleanor
Bolling“ in Waſhington (Neuſeeland) eingetroffen. Den
Teilnehmern an der Expedition wurde von der Bevölke
rung ein herzlicher Empfang zuteil.

Bunte Tageschronik
Kiel. Die Jnhaber des Mitte vorigen Jahres zu

ſammengebrochenen Bankhauſes Tilſen Vater und Sohn
wurden wegen Fluchtverdachtes in Haft genommen.

Marſeille. Auf dem Flugplatz von Jſtres ſtürzte ein
Flugſchüler mit ſeinem Flugzeug ab. Der Apparat zerſchellte
am Erdboden, der Flugſchüler fand den Tod. S

Newyork. Der kürzlich verſtorbene frühere amerikaniſche
Präſident Taft wurde auf dem Friedhof zu Arlington mit
militäriſchen Ehren beigeſetzt. An dem Trauerzuge beteiligten
ſich Präſident Hoover, das diplomatiſche Korps und viele hohe
Staatsbeamte. Die Leiche wurde im Kapitol aufgebahrt, wo
Taufende von Perſonen am Sarge vorbeizogen

I ELiebe, die zu ſpät gekommen
Original Roman von Gert Rothber g.
Copyright by Brückenberg Verlag Zwickau l. Sa.(26.)

Der Arzt trat aus der Zelle, durchquerte langſam die weite
Halle und ſchritt über den Platz durch die Anlagen. Er kam
ſich vor wie vor den Kopf geſchlagen

Die ſe vage Hoffnung, daß alles nur eine Täuſchung
ſein müſſe, zerſchlug ſich an Kerkows Mitteilung, daß ſeine
Frau ausgegangen ſei.
Mat Kerkow betrog alſo wirklich ihren Mann mit dieſem

aler
Dieſe ungeheuerliche Tatſache überwog alles andere!
Was aber ſollte jetzt geſchehen Er konnte nicht ein zweites

Mal Hans Kerkows Glück zerſtören. Er nicht!
Aber es iſt doch gar kein Glück? Es iſt doch nur ein un

geheuerlicher, gemeiner Betrug?
Eine Stimme in ſeinem Jnnern rief es. Doch Hornacher

wehrte ſich mit aller Macht dagegen, noch einmal den An
eber zu machen. Er würde ſich lieber die Zunge abſchneiden
aſſen, als noch einmal die kleine Frau unglücklich machen
Denn es war nicht auszudenken, was geſchehen würde, wenn
Kerkow auch nur das geringſte von der heutigen Wahr
nehmung erfuhr.

Was band Lori nur an dieſen Auffenberg? Liebe doch
nicht? Sie, die den ſchönen, großen Kerkow beſaß? War es
die Schuld der Vergangenheit, die dem Maler die Macht gab,
Lori Kerkow jederzeit nach Belieben zu ſich zu zwingen?
Wer ſollte dieſes Rätſel löſen. Es konnte doch nicht ſein,
daß eine Frau, die die Liebe eines Hans Kerkow beſaß, ſich
an den häßlich entſtellten Maler verlieren konnte.

Aber Lori hatte dieſen Mann geküßt! Und wie groß ſie
ihn, Hornacher, angeſehen hattel! Wie fremd und abweſend!

Wenn Lori Kerkow krank war? Oder wenn ſie unter
dem Einfluß eines Menſchen ſtand, der ihren Willen lenkte?
So etwas gab es doch!

Hornacher ſtand an der Halteſtelle für Autodroſchken und
ſtierte die Leute an Als man anfing, ihn beluſtigk zu
muſtern, ging er weiter. Er hätte nicht zu ſagen gewußt,

wie er an dieſem Abend näch Hauſe gekommen war
zur Ruhe ging er nicht, trotzdem er ſehr müde war.

Lori Kerkow, die ihren Mann betrog und die doch ſo glück
lich lächelnd zu dieſem Manne aufſah, daß man meinen
konnte, eine Welt von Liebe und Treue umſchließe dieſe Ehe.

„Jch kann Kerkow nichts ſagen und jetzt ſteht zudem das
Kind dazwiſchen Niemals kann ich es verantworten, die
Eltern durch eine Mitteilung an Kerkow zu trennen Aber
ich mache mich zum Mitwiſſer des elenden Betruges, den
man an Hans Kerkow verübt. Was iſt für mich das Rechte

Und wieder kam ihm der Gedanke, daß Lori Kerkow krank
ein könne Wie nun, wenn man auf dieſer Grundlage ver
uchen würde, die Wahrheit zu ergründen?

„Jch erwarte dich am 26
Auffenberg hatte dieſe Worte zu Lori geſprochen. Am

25. aber reiſte Kerkow mit ſeiner Frau ab. Wie ſollte man
nur all das miteinander vereinbaren

Es war ſchon ſehr ſpät, als Doktor Hornacher endlich ſein
Lager aufſuchte. Aber er konnte lange nicht einſchlafen,

Er wollte ein Zuſammentreffen mit Kerkow vermeiden und
in Ruhe erforſchen, warum Lori Kerkow ein ſolches Doppel-
leben führte Er konnte gleichfalls ſeinen Urlaub nehmen
und ihn am ſelben Ort verleben wie Kerkow. Dort würde ja
dann auch der Maler ſein. Und dann mußte ſich die Sache
irgendwie aufklären

Kerkow war ſehr verwundert, als er telephoniſch keine
Verbindung mit Hornacher erhalten konnte, ſondern nur die
Mitteilung, daß der Arzt ganz plötzlich habe abreiſen müſſen.
Doch er konnte ſeiner Verwunderung nicht länger nach
hängen, da es ſehr viel zu erledigen gab

Er freute ſich auf dieſe Reiſe, und auch Lori konnte es
nicht erwarten. Der Kleine gedieh gut, und Elsbeth war
ſelig, ihn längere Zeit ganz und gar für ſich zu haben.

Und an einem ſonnigen Frühmorgen reiſten Kerkow und
Lori dann ab. Sie freuten ſich an der Schönheit der vor
überfliegenden Landſchaft, ſie laſen die mitgebrachten Zei
tungen, Lori knabberte Konfekt, das er noch bei Breſſel
gekauft, und dann lachten ſie herzlich, als auf einer der
nächſten Stationen eine alte Dame mit einem Backfiſch das
Abteil betreten wollte, ſie aber anſcheinend für Hochzeits

reiſende hielt und ſich mit verlegenem Lächeln ſchleunigſt
wieder zurückzog und in das andere Abteil hinüber ging.m rend der Vaefüch noch einmal neugierig nach rückwärts

ugkte
Kerkow zog Lorti an ſich.
„Du!l Wir müſſen viel nachholen, denn ich habe manch

mal wenig Zeit für dich gehabt.“
„Jch warte auf dich und deine Liebe, Hans, und wenn

die Arbeit uns wochenlang trennen würde.
Raſch küßte er ſie, denn eben ging draußen ein Schaffner

vorüber
Sie blieben einige Tage in Zürich und reiſten dann weiter

Jn einem kleinem Dorfe des Engadin mieteten ſie ſich dann
in einem hübſchen Hotel ein und unternahmen nun von dort
aus täglich Ausflüge. Arm in Arm wanderten ſie durch die
herrliche Natur. Sie brauchten keinen Menſchen, waren ſich
ſelbſt vollkommen genug Doch ab und zu fuhren ſie einmal
nach St. Moritz hinüber

Die Sonne von St. Moritz iſt auch im Sommer ſchön,“
ſagte Kerkow.

Einmal trafen ſie bei einem ſolchem Ausflug Bekannte
Rolf Bechner und Frau. Sie wohnten im Kulmhotel und
empfahlen den Aufenthalt dringend. Man ſei ganz vorzüg-
lich aufgehoben.

Kerkow und Lori ſahen ſich an. Seine hellen, durch
dringenden Augen prüften das ſchmale Geſicht ſeines jungen
Weibes. Dann ſagte er:

„Jch bin ein Egoiſt, Lori. Gut, daß wir unſere Freunde
getroffen haben Wir wollen uns nicht länger in Einſam
keit vergraben. Jch will, daß du Geſelligkeit haſt, Lori Du
viſt ſo viel allein geweſen in den letzten Monaten

Frau Bechner war entzückt von ihm, und ihr Mann bekam
es noch einige Male zu hören, daß man noch zuweilen
Kavaliere auch unter den Ehemännern finden könne, doch
ſeien dieſe leider ſehr rar Nun, auch die kleine Frau ſei
ſehr liebenswert, und ſie hoffe, recht angenehme Stunden

mit den Kerkows zu verleben. SEs kam alſo dazu, daß Kerkow und Lori auch für ganz
nach St. Moritz herüber kamen und mit im Kulmhotel
Wohnung nahmen. (Fortſetzung folgt.)



Haus und Landwirtſchaftliches.
Perückentauben.

Jrgendwo hat ſie ſchon jeder einmal geſehen, wenn
ſie auch in muſtergültiger Ausbildung nur bei verſtän
digen Züchtern, die immer für richtige Bluternährung
ſorgen, zu finden ſind. Wegen ihrer ganz auffallenden
Geſtaltung haben ſie vielerlei Namen: Zopf und Hals
kragentauben, Schleier- und Kapuzinertauben uſw. Jhre
Züchtung iſt ſehr alt und ſtammt aus dem Morgenlande.
Schon am Ende des Mittelalters brachten holländiſche
Seefahrer dieſe merkwürdigen Tauben, die ſofort großes
Aufſehen machten, aus Jndien nach Europa. Man nannte
ſie damals „Cypriſche Tauben“, da man ſie für das
Edelſte hielt, das die Taubenzucht hervorbringen könne,
und darum glaubte, dieſe Raſſe ſei der Liebesgöttin
Venus in Cypern geheiligt geweſen. Es ſind feine,
ſchlanke Tauben mit leichtem Körper, alle Verhältniſſe
nach Möglichkeit ins Schmale und Lange ausgedehnt, be

ſonders der rückwärts gerichtete Hals, dagegen die nackten
Füße kurz. Die Augen ſind immer Perlaugen, der Schna
bel iſt ſtark und weiß. Am weſentlichſten für ihre Beurtei
lung bleibt eine ſchöne, langfedrige Perücke, die beider-
ſeits ganz gleichmäßig, gut geſcheitelt und voll und ge
ſchloſſen ſein muß. Der Scheitelpunkt in der Mitte der

Halsſeiten, der ſogenannte Wirbel, auch Roſe genannt,
iſt die Urſprungsſtelle, von der aus die Federn ſich nach
allen Seiten ſtrahlenförmig ausbreiten, nach oben den
Kopf dicht anliegend ſo eng umſchließend, daß nur die
Stirn und der Vorderkopf herausſchauen. Die Liebhaber
unterſcheiden an der Perücke verſchiedene Teile, die alle
einzeln bewertet werden, ſo den Hut, die Mähne und die
Kette. Nirgends darf ſich die mindeſte Lockerheit oder
Lücke im Aufbau zeigen. Man unterſcheidet bei den
Perückentauben die verſchiedenſten Farbenſchläge. Als
am ſchönſten werden von den meiſten Liebhabern die „Ge
mönchten“ in Schwarz befunden, wie unſere Abbildung
eine zeigt, wo alſo Kopf (infolge der Perücke ſoll er kaum
ſichtbar werden), Schwanz und Schwingen weiß, das
übrige glänzend ſchwarz iſt. Es gibt aber auch Gemönchte
in Gelb, in Rot und in Blau, die ebenfalls begeiſterte
Liebhaber haben. Ferner gibt es gemönchte Schecken und
Tiger, außerdem Einfarbige in verſchiedenen Farbſchlä-
gen, zum Teil mit kurzfedriger Perücke und überhaupt
von kleinerer Geſtalt, und in älterer Zeit wurden auch
doppelkuppige Perückentauben gezüchtet. Eine beſondere
einheimiſche Unterraſſe der Perückentaube ſind die Schmal
kaldener Mohrenköpfe, auf die wir einmal geſondert zu
rückkommen werden. e

Da ſie ſchon ſehr lange in guter Zucht gehalten wer
den, macht die Züchtung der Perückentauben eigentlich
keine Schwierigkeiten, wenn der Taubenliebhaber einige
Erfahrungen hat. Sonſt freilich muß er mit mancherlei
Enttäuſchungen rechnen, namentlich wenn er nicht für
die nötige Blutauffriſchung ſorgt. Die Perückentauben

ſind wegen ihrer zierkichen Haltung, ihrer Zahmheit, ihrer
ſtets ein gewiſſes Aufſehen erregenden Erſcheinung ſehr
beliebt, finden ſich auch auf ländlichen Höfen nicht ſelten
und halten ſich, wenn mehrere Taubenraſſen vertreten
ſind, gern für ſich allein, ſo daß Kreuzungen kaum zu
befürchten ſind.

Die Vogeltränke
Die Erfahrungen, die man namentlich ſeit den For

ſchungen des großen Vogelfreundes Freiherrn von Ber
lepſch geſammelt hat, haben bewieſen, daß es möglich iſt,
die Anſiedlung wertvoller Singvögel in der erfreulichſten
Weiſe künſtlich zu begünſtigen. Die dazu nötigen Maß-
nahmen ſind mannigfacher Art. Man muß in erſter Linie
natürlich für Schuß vor den natürlichen Feinden der
Vögel ſorgen, was nicht etwa heißen ſoll, daß man alle
nützlichen Mäuſevertilger, Raubvögel, Katzen, Wieſel uſw.
ausrottet, ſondern daß man darauf Obacht gibt, daß dieſe
Tiere nicht an die Niſtgelegenheiten der kleinen Sänger
herankommen. Dann aber muß man für ſolche Niſt
gelegenheit ſorgen. Man muß alſo Hecken ſtehen laſſen
oder ſie künſtlich anpflanzen, men muß alte hohle Bäume
für die Höhlenbrüter erhalten oder man muß künſtliche
Niſthöhlen und -käſten aufhängen, man ſoll auch im
Winter bei Schneeverwehung für Futterplätze Vorſorge
tragen, wenn auch viele der Gäſte dieſer Plätze nicht die
ſelben ſind, die dann im Sommer bei uns bleiben.
Manche, die alles das befolgt haben, ſind dennoch ent
täuſcht über den noch nicht genügenden Erfolg. Zwar
ſtellen ſich, wie ſie beobachten, allerhand nützliche Vögel
ein, aber ſie bleiben nicht. In ſehr vielen Fällen liegt
der Grund ſehr nahe, wenn man nur darüber nachdenken
will. Es fehlt den Vögeln an einer nahe gelegenen Tränke
und Badegelegenheit. Eine Menge unſerer nützlichſten
Vögel will ſchon vom kühlen Frühjahr an, manchmal
ſogar im Winter, ein regelmäßiges Morgenbad haben.
Sie lieben es auch nicht, beſonders zur Zeit, wo ſie die
Jungen tränken müſſen, zu weit von ihrem Niſtplatz weg
nach friſchem Waſſer fliegen zu müſſen. Man hat wohl
ſchon gelegentlich beobachtet, wie in Gegenden, wo nicht
ein natürliches Waſſer für dieſe Bedürfniſſe ſorgt, die
Vögel eine zufällige Regenpfütze wie eine Erlöſung be
ren und ſie als Bade- und Tränkplatz verwenden, bis
ſie verſiegt iſt.

Daraus ſollte man eine Lehre entnehmen. Die An
lage eines Tränk- und Badeplatzes iſt in ſehr vielen
Fällen gerade das, was noch fehlt, um eine Gegend zu
einem kleinen Vogelparadies zu machen. Jn einfachſter

W

Weiſe kann man ſich helfen, wenn man ein Gefäß in die
Erde gräbt, eine Anzahl Steine hineinlegt und immer,
im Winter durch heißes Waſſer, dafür ſorgt, daß das köſt
liche Naß offen iſt. Ebenſo iſt es einfach, eine Grube mit
ganz flach nach außen verlaufenden Rändern auszu
zementieren, und wenn man ſie mit einigen hübſchen
Waſſerpflanzen verſieht, deren unſere Teichufer ſo viele
aufzuweiſen haben, ſo kann ein ſolcher winziger Teich
eine Zierde für jeden Garten werden. Neuerdings haben
die Gartenarchitekten ſich aber der Sache angenommen
und ſehr hübſche Becken aus Kunſtſtein in den Handel
gebracht, wie unſere Abbildung eines zeigt, die ebenfalls

als architektoniſcher Schmuck der Gartenbeete dienen und
die an den Rändern ſo flach verlaufen, daß ſie den Be
dürfniſſen der Vogelwelt in jeder Hinſicht entſprechen
Schon im Mittelalter haben in manchen alten Klöſtern
die damaligen Meiſter des Gartenbaus, die Mönche,
eigene Tränken für ihre Vögel in den Obſtgärten einge
richtet. Unſere Zeit nimmt alſo nur eine uralte, be
währte Erfahrung in hübſcher, moderniſierter Form wie-
der auf, wenn jetzt, wie wir hoffen wollen, Vogeltränken
überall modern werden.

e IDie Miſtel.
Die Miſtel iſt neuerdings dadurch allgemeiner bekannt

geworden, daß ſie auch bei uns wie in England ſchon
lange als Weihnachtsſchmuck Verwendung findet Die
grünen Büſche mit ihren gabligen Verzweigungen, immer
grünen lederartigen Blättern und weißen Beeren werden
von Unkundigen vielfach für Zweige eines Baumes ge
halten. Jn Wirklichkeit handelt es ſich um eine Pflanze,
die auf Bäumen verſchiedener Art, beſonders auf Apfel-,
ſeltener auf Birnbäumen ſchmarotzt. Sie beſitzt eine
Wurzel, die durch die Rinde der Aſte hindurchgeht, ſich
auf der Außenſeite des Holzkörpers verzweigt und in
dieſen ſogenannte Senker vortreibt; mit Hilfe derſelben
entzieht ſie dem Baume Waſſer und Nährſtoffe, ſo daß
die betreffenden Aſte im Wachstum zurückbleiben und unter
Umſtänden ſogar von der Spitze aus abſterben Da die
Senker in dem Maße wie der Aſt in die Dicke wachſen,
tiefer ins Holz eindringen und beim Abſterben der Miſtel
Löcher hinterlaſſen, wird die Benutzbarkeit des Holzes als
Werkholz herabgeſetzt. Die Verbreitung der Miſtel
erfolgt durch Vögel (Droſſeln), welche die ſchleimhaltigen
Beeren verzehren und die Samen entweder beim Putzen
des Schnabels abſtreifen oder mit ihren Exkrementen ab
ſetzen.

Wenn auch der Schaden der Miſtel nicht groß iſt,
ſo gehört doch ihre Ausrottung zu einer ordentlichen
Baumpflege. Hierzu genügt bloßes Abbrechen der Büſche
nicht. Man muß vielmehr den Tragaſt ein Stück unter
halb der Befallſtelle, ſoweit die grünen, in der Rinde ver
laufenden Wurzeln der Miſtel reichen, abſägen und dann
die Wünde mit Teer, Baumwachs oder Obſtbaumkarbo
lineum beſtreichen.

Zum Merken.
Die Brombeere als Fruchtgehölz. Es iſt verwunderlich,

daß bis heute die Brombeere in den Gärten ſo ſelten als
Fruchtgehölz angepflanzt iſt. Weiß man denn ſo wenig, daß
dieſes Gehölz eine reiche Ernte köſtlich ſchmeckender Früchte
bringt? Dazu iſt die Pflanze ſo überaus gleichgültig bezüglich
des ihr gegebenen Kulturbodens. Man kann wohl ſagen, daß
ſie in jedem Garten gut vorwärtskommt. Zudem gibt es in
jedem Garten, beſonders in Hausgärten, reichlich Gelegen
heiten, die Anpflanzung vorzunehmen. s ſtark rankend
klimmenden Wuchſes wegen iſt ſie zum Bekleiden von Wand
flächen, Zäunen uſw. ſehr geeignet. Lauben und Garten
häuschen gibt ſie ein ſchönes, volles Blätterdach. Die Pflege
iſt ungemein einfach; ſie beſteht vor allem im Anheften der
langen Jahresſchoſſe, im Winter im Herausſchneiden von allem
alten, abgetragenen Fruchtholz. Nur die jungen Langtriebe
bringen die ſchönſte Ernte; ſie ſind deshalb voll und ganz zu
ſchonen. Sehr oft wird die Frucht zu früh gepflückt, ſo daß
ſie noch zu ſäuerlich ſchmeckt. Beläßt man die Frucht ſo lange
am Holz, bis die einzelnen Teilfrüchtchen am Stiel zu
ſchrumpfen beginnen, dann ſind der volle Reifezuſtand und der
köſtliche Geſchmack gegeben. Die Sandbrombeere „Theodor
Reimers“ iſt für alle Fälle zu empfehlen.

Nr. 459. H. B. in O. Die Maſchine hat nicht, wie viel
fach angenommen wird, das Pferd aus dem Großbetrieb ver
drängt. Die Zahl der Pferde iſt kaum zurückgegangen Die
geſteigerte Verwendung der Maſchine in land wirtſchaftlichen
Betrieben bedeutet tatſächlich zuſätzliche Arbeitskraft

Nr. 460. G. S. in P. Die Weidenkätzchen bieten zu Be
ginn des Frühjahrs den Bienen faſt die einzige Nahrung
Jhr Abreißen wird von den Forſt und Feldſtrafgeſetzen mit
empfindlichen Strafen bedroht In einigen Ländern iſt das
Feilbieten und Verkaufen von Weidenkätzchen ganz allgemein
verboten und unter Strafe geſtellt.

CLiebe, die zu ſpät gekommen
Original- Roman von Gert Rothberg.
Copyright by Brückenberg-Verlag“. Zwickau i. Sa.(27.)

Der äußerſt liebenswürdige Hoteldirektor verſicherte ihnen,
daß es gerade in dieſem Jahre eine ausgezeichnete Saiſon ſei,
es ſeien ſchon ſehr vornehme Gäſte dageweſen Zur Zeit ſeien
noch Teddy James Fordland aus St. Louis und die Prin
zeſſin Hermine von O. da. Sonſt noch viel Jnduſtrie,
Künſtler, Sportleuüte
Man war vrientiert und lachte herzlich über dieſen Pflicht

eifer Aber es war doch gut, daß man wußte, mit wem man
Wand an Wand wohnte

Gleich am nächſten Morgen Lori ging nur ſchnell hin
ünter, um ihr Poſtfach nachzuſehen begegnete ihr auf
dem langen Gang der erſten Etage Teddy James Fordland
Er war gerade wütend und zog an einer rieſigen, kohl
ſchwarzen Zigarre Er nahm die Zigarre aus dem Munde,
riß ſeine waſſerblauen Augen ganz gewaltig weit auf, ſah
Lori Kerkow mit dreiſter, zugleich aber gutmütiger Auf
dringlichkeit an und machte ihr eine tiefe, etwas grotesk
ausſehende Verbeugung Sein großkarierter Anzug wirkte
beinahe zum Lachen

Teddy James Fordland wirkte unter anderen Menſchen
faſt ſtets als lächerliche Figur, und er war doch einer der
reichſten Männer der Welt. Ob das Lächerliche ſeines An
zuges Abſicht war oder Nachläſſigkeit, war nicht zu er
gründen.

Teddy James Fordland blickte alſo jetzt recht bewundernd
auf die ſchlanke junge Frau. Hm, die gefiel ihm, gefiel ihm
auf den erſten Blick gleich über alle Maßen! Aber das war
ja eben ſein ewiges Pech: Gefiel ihm wirklich einmal eine
Frau ſo ſehr, daß er ſie vom Fleck weg geheiratet hätte,
dann war ſie immer ſchon verheiratet, und er hatte ſo gar
kein Talent, um eine Frau zu kämpfen Wenn ſie ihm nicht
von ſelber in den Schoß fiel, dann mußte es bleiben. Zudem
litt er an der Galle! Er mußte ſehr, ſehr vorſichtig ſein Auf
regen durfte er ſich nicht, und es war gut, daß in ſeinen
Aerger hinein die ſchöne kleine Frau geſchwebt kam.

So etwas Zierliches, Süßes, Liebreizendes hatte er ſich
ſchon immer gewünſcht.
können!

Teddy James Fordland ging hinter Lori Kerkow her und
freute ſich über jeden ihrer graziös wippenden Schritte Um
ſtändlich machte er ſich dann an ſeinem Poſtfach zu ſchaffen
Er ſah immerfort in das ſchöne, ſchmale Geſicht. Herrgott
noch mal, wenn er doch dieſer Frau ſein ganzes Rieſen
vermögen zu Füßen legten dürfte. Wahrhaftig, er hatte gar
keinen Spaß an ſeinem Gelde. Eſſen durfte er nur wenig,
die Aerzte mußten ihn direkt zum beſten haben. Das ſollte
er nicht eſſen, und das auch nicht. Es war wirklich abſcheu
lich! Aber er befolgte alles, denn ſchließlich wollte er doch
noch nicht ſterben. Und wie er ſich über den Ausſpruch ſeines
Leibarztes ärgerte! „Sie haben zu gut gelebt, das rächt ſich
nun!“ Das wagte der Mann ihm zu ſagen! Und weil der
Mann Arzt war, mußte man ihn obendrein noch reſpektieren

Teddy James Fordland hatte ſeine Briefe und Zeitungen
endlich alle beiſammen und ſah hinter Lori Kerkow her,
die gerade einem Herrn entgegen ging, der von irgendeinem
Sport zu kommen ſchien

Teufel noch mal, war das ein ſchöner, großer, geſunder
Menſch Und natürlich! Hatte er es nicht vorher ge
wußt? Die ſchöne kleine Frau gehörte zu dem großen Kerl,
der ſie glückſtrahlend anlachte. Und nun legte er den Arm
um ſie, und ſie gingen davon.

Grimmig lachte Fordland vor ſich hin. Das war nun ſein
Schickſal Jmmer kam er mit all ſeinem Gelde zu ſpät!

Und plötzlich lachte er noch grimmiger. Er dachte an den
knickebeinigen Begleiter der Prinzeſſin Hermine Was hatte
der Kerl gleich zu ihm geſagt?

„Miſter Fordland, zu Jhrem Reichtum gehört eine ganz
hochgeborene Frau Wie wäre es denn, wenn

Und der alte Hofmann hatte ihm den Fall auseinander
geſetzt und Teddy James Fordland hatte ſich alles ſtumpf
ſinnig angehört.

Er dachte gar nicht daran, die Prinzeſſin zu heiraten
Ausgerechnet die! Es gab doch auch ſchöne, junge Prinzeſ
ſinnen! Aber nein, für Teddy James Fordland mußte es

Wenn er ſie doch hätte heiraten

e n w edie Häßlichſte ſein. Die nahm er nicht. So etwas konnte er
auch drüben haben Da hätte er ſich die Reiſe ſparen können.

Und dann war noch eine ſchöne Frau hier. Die machte
große Anſtrengungen, den reichen Fordland einzufangen. Er
dachte auch daran nicht. Die wollte nur ſein Geld, amüſieren
würde ſie ſich dann mit andern. Das gab es auch nicht!
Gerade das gab es nicht!

Der Amerikaner ging mit ſeinem langfamen, wiegenden
Schritt wieder in ſein Zimmer zurück.

11.

Hans Kerkow war unangenehm berührt, als er den alten
Herrn, der ſchon mit in dem kleinen Dorfgaſthof gewohnt
hatte, plötzlich hier in St. Moritz wiederſah. Er konnte ſich
nicht helfen, dieſer Mann irritierte ihn irgendwie. Er konnte
dem Manne aber doch nicht verbieten, gleichfalls hier zu
ſein. Wo er mit Lori hinging, tauchte dieſer Mann auch
auf Das war ſchon beinahe ein bißchen läſtig. Nun, er
würde ja ſehen, was dieſer Unbekannte eigentlich bezweckte.

Auf Anraten des Arztes ſollte Lori anſtrengende Touren
nicht machen, nur kleine Spaziergänge und möglichſt viel
an der Luft liegen, damit ſie ſich recht kräftigen konnte Ker-
kow, ein flotter Wanderer und Bergſteiger, hatte ſich ſofort
den Anordnungen gefügt, da Loris Geſundheit auf dem
Spiele ſtand. Nun wußte er mit ſeiner kernigen Geſundheit
nichts Rechtes anzufangen

Lori ſelbſt redete ihm zu, doch einige Touren mit be
kannten Herren und Damen zu unternehmen, ſie werde
dann leſen und ſich auf ſeine Heimkehr freuen

Nach einigem Zögern entſchloß er ſich, Loris Vorſchlag zu
befolgen. Da Ehepaar Bechner war mit dabei, dann ein
Gerichtsrat Ehrlich aus Berlin, die beiden ſchönen Schweſtern
Eichenlohe, die Töchter des bekannten Geigers, Frau Major
Derl, eine ſehr jugendlich ausſehende Brünette, und der
Salzburger KammerLrat Veroner

Jn letzter Minute fand ſich noch Frau Erika Heiduck dazu,
eine ſchöne, lebensluſtige Witwe, die mit Unterſtützung von
Verwandten dieſe Reiſe unternommen hatte, um ſich einen
reichen Mann einzufangen. Ein Objekt hatte ſie bereits ge
funden (Fortſetzung folgt.)
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